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Die KAlturausgabe « der
Gemeinde «.

. Immer noch muß der Großteil der Mensch -
heit Tag um Tag dem Bissen Brot nachjagen ;
was Geist und Seele nähren soll : Wissen
u " d Schönhei t , ist ihm in dieser „besten
alle Welten " fast unerreichbar . Nur in zähem
Ringen konnte sich die arbeitende Masse im
Achtstundentag das bißchen Muße erkämpfen ,
dessen sie bedarf , um in kargen Atempausen der
Arbeit ein Endchen der reichen Kulturgüter
unserer Gegenwart zu erhaschen , und Stirn an
Stirn muß sie mit dem Bürgertum , das sich
als Monopolpächtcr der Bildung betrachtet , um
den Zugang zu den Bildungsquellen streiten .
Ein großer , praktisch vielleicht der derzeit wich,
tigste Teil dieses Kampfes wird auf dem Bo -
den der Gemeindevertretungen ausgcfochten .

Dabei soll hier gar nicht weiter von den
Möglichkeiten der Kulturförderung die Rede
sein, welche eine nach den von uns geforderten
Grundsätzen vollkommener Selbstverwaltung
ausgebaute Gemeindeordnung und eine vom
Staate nicht so gehemmte finanzielle Bewe >
gungsfreihcit der Städte böte . Die materielle
Not der Ortschaften ist gewiß groß . Aber sie
darf nicht zum willkommenen Vorwand wer -
den , mit dem die bürgerlichen Machthaber
jahrelange Untätigkeit so gern rechtfertigen , und
sie b r a u ch t es auch nicht zu werden , weil
manche sozialdemokratische Gemeindevertretung
bewiesen hat , wieviel wertvolle Kulturarbeit bei
gutem Willen selbst anS knappen Mitteln ge >
leistet werden kann . Auch die veraltete , durch -
ans auf das Bürgertum zurechtgcschnittene Ge¬

meindeordnung von 1864 . die heute noch bei
uns zu recht besteht , bietet den Gemeindcver -
waltungen Gelegenheit genug , sich als Förderer
der Kultur zu betätigen , sie müssen nur ziel -
bewußt nach dieser Richtung gedrängt und
daran gehindert werden , zu meinen , ihre Auf -
gäbe sei mit der Pflege bonrgeoiser Kul -

turbedürfnisie erschöpft . Sache der sozialdemo -
kratischen Vertreter in den Kommunen ist es

also , jene städtischen Unternehmungen , die dem

Allgemeinwohl und nicht bloß den

„ oberen Zehntausend " dienen , in den Vorder -

grnnd zu rücken und den Vertretern des Bür -

gertums zum Bewußtsein zu bringen , daß noch
lange nicht alles getan sei. wenn die Einrich -
tnngen der Gemeinde ihren Ansprüchen
dienen .

Schon das Stadtbild als solches hat
kulturellen Forderunaen gerecht zu werden , in -

sofern es genossen Schönheitsgesetzen folgen ,
den Eindruck der Sauberkeit erwecken , hygienisch
einwandfrei sein und sich nicht als Werk von
Stein und Mauern repräsentieren , sondern
durch Gärten und Anlagen frisch und erfreulich
wirken soll . Für all das sind bürgerlich Ge -

sinnte gewiß zu haben , sie werden vielleicht so-
gar ihren Stolz darein fetten , daß ihr Ort so

recht wie ein Schmuckkästlein aussehe . Aber sie
werden gern daran vergessen , wie sich die

Rückseite dieses „SchuckkästleinS " ausnimmt ,
ob nicht irgendwo abseits enge , winkelige , von
keinem Sonnenstrahl getroffene Gassen und

. Häuser liegen , die Sitze der arbeitenden Bevöl -
kernng , und sie werden nicht fragen . wieviAe
Ortsinsassen in Kellern und zugigen Mansar -
den hausen , dicht beieinanderaevfercht . ohne
Lnft und Licht . Wenn sie sich ihrer schönge -
pflegten Parkanlagen freuen , übersehen sie die

Notwendigkeit , daß das Proletariat - für seine
Kinder gleichfalls weiter , grüner Flächen be -

darf , dort zu spielen und die keimgeschwängerte
Lnft der dumpfen Armeleuthäuser gegen fri -
sches , gesundes und abhärtendes Ozon einzu -
tauschen . Erst die Anwälte des Proletariates
haben diese Forderungen energisch vertreten , sie
müssen weiterhin in den Gemeindcstuben blci -

ben , um im gleichen Sinne und mit der glei -
chen Kraft fortfahren zu können .

Aehnlich steht es um das weite und wich¬
tige Gebiet - ' des Schulwesens . Die Or -

ganisation der Schulen liegt zwar außerhalb
des Machtbereiches der Gemeinden , wohl aber

Jas Echo der Rede Strefemanns .
Zustimmung in London .« We AuinaWe in Baris .

Paris , LS. August . ( Havas . ) Die amt .

lichen Kreise sprechen sich sehr reserviert
über den Eindruck aus , den die Rede Strese -
nianns hervorgerufen hat . Sie konstatieren bloß ,
daß die Kanzlerrede in einem von seinen Vor .

gangern abweichenden Tone schalten
wurde und keine Ablehnung bedeute , son-
der » den versuch zu einer verstandi -
gung . Man bedauert , daß sie
kein « Erwähnung von der Einste ! -

lung deS passiven Widerstandes

enthalte , was « ine grundsätzliche Bedin -

g u n g f ii r die Wiederausnahme der v e r h a n d-

lungen bedeute . Der Kanzler spruch über An -

geböte Garantien und Positive Pfänder , obzwar
er zudem , waSCuno angeboten hat , n i ch t s

hinzufügte . Der von Deutschland g « -

leistet « Reparationsbetrag wurde « n -

p a , t e i i s ch uuf sieben Milliarden 80V Millionen

Goldmark durch die Reparationskommission ab -

geschätzt . Die deutschen « ud amerika -

nischen Schätzungen können bloß aus der

Ueberschatzung der abgetretenen Güter , wie

z. v . Frachtschisse , Sisenbahnmuterial u. L. zu -

standegekommen sein . Die Verrechnung der Ra -

London , 25 . August. (Tsch. P. - B. ) In den
Londoner Kreisen wird die gemäßigte Rede Dr .
Swosemanns mit Z u st i in in u » g aufgenom -

breiten Volksmosscn , die Sozialdemokraten , zu
wachen .

Man nennt das Kino gern das „ The -
a t e r des Volkes " und die geringen Betriebs -
kosten rechtfertigen diesen Namen auch in einem
gewissen Grade . Deshalb aber das eigentliche
Theater ans dem Jiitcrcjscnkreis der Menge

^ro ^d^ ^ie Situation weiter delistlt bleibt . I ziehen zu wollen , wäre verfehlt . Tic Tendenzluirb Ijicr ßcfiif )lt , fcoft bet bcutfdjc 9tcid )öfctii $(ct . öqau ßefteßt Atoeifedo ^ bic fioficit Eintritts ,

ää : « sääSS «itchcit der Lösung der Reparationsfrage vergrö
gern würde . Die „ T i m e s " sehen in den Er -
Höningen des Reichskanzlers einen endgiilti -
gen Beitrag zur R egelung dergege >, -
wältigen Krise . Seine sorgfältig gewählten
Worte in der Reparationsfrage seien vorsichtig ,
aber endgültig gesprochen . Es sei bezeichnend ,
daß er unter Bezugnahme auf die letzte britische
Rote die Tür für die Möglichkeit von VerHand -
lnngen mit Frankreich keineswegs schloß , viel¬
mehr die Bedeutung des letzten deutschen Ange¬
botes erweiterte . Das gestrige Angebot prodük -
tiver Pfänder verdiene sorgfältige Erwägung .
Wenn auch nicht bestimmt wird , bis zu welchem
Maße das Angebot verwirklicht werden könnte , so
lasse die Rede doch, klar erkennen , daß das ans
dem Wege praktischer Verhandlungen geschehen

, soll . Was der Kanzler ablehne , sei die Trennung
der Rbeinlairde und des Ruhrgebietes vom Deut -

scheu Reiche und eine wirtschaftliche Sonder -

bchandlnng der Rheinlande und des Ruhr -
gebietes . Es sei bezeichnend , daß Stresemann den

passiven Widerstand nickt erwähnt habe . Die Rede

sei . so schließen die „ Times " , eine geschickte Aeu -

turallieferungen kann nicht den geringsten Irrtum : ßerung in der Absicht , Frankreich zu verlohnen

verursachen . i und die Verhandlungen z « fördern .

haben sie namentlich die Vollsschulen finanziell
großenteils in der Hand , sie haben bei der Er -

und Einrichtung der Gebäude ein gewichtiges
Wort mitzureden und kapitalskräftige Ge -
meinden sind auch imstande , aus eigener
Initiative neue Schulen zu errichten . Und

wieder begegnet uns dasselbe Bild : So -

lange die Bürgerlichen dank dem altöster -
reichischen Wahlrecht die Kommunen be -

herrschten , errichteten sie manchen Ortes

prachtvolle Schulpaläste und namentlich Mittel -

schulen wurden , dem besonderen Borgcoisbc -
dürfnis entsprechend , auf Gemeindekosten ins

Leben gerufen . Für das Proletariat tat man

mir , was man unausweichlich tun m u ß t e.

Die Zahl der Volks - und Bürgerschulklasscn
hielt sich mit ängstlicher Vorsicht an die höchste
zulässige Schülcrzahl ; die Spiel - und Kinder -

gärten wurden so stiefmütterlich als möglich
bedacht und gerne der frommen Nonnensür -

sorge überlasten , trotzdem der arbeitenden Pro -
letarierin die Möglichkeit , ihre Kleinen während
der Arbeitszeit in kundige Obhut zu geben , die

größte seelische und materielle Erleichterung

schafft : Hilfsschulen für geistig und körperlich

zurückgebliebene Kinder gar , die das unterer -

nährte , abgerackerte Proletariat in einem un -

verhältnismäßig großen Prozentsatz stellt , wa -

ren eine Seltenheit . Diesen notwendigsten

Bedürfnissen ist schon von sozialdemokratischen
Gemeindeverwaltungen vielfach Rechnung ge -

tragen worden , mehr noch bleibt zu tun übrig
und deshalb ist der Sieg der Sozialdemokratie
bei den Wahlen für die Massen so ungemein
wichtig . Nicht nur , daß die ins Leben geruse -
neu Anstalten gegen den Ansturm der Besitzen -

den . die von Kindergärten und Hilfsschulen

„nichts haben " , weil sie sich doch eh' eine Gou -

vernante halten , verteidigt werden müssen —

ihr Ausbau tut überall not und andere drin -

aende Forderungen harren noch ganz der Er -

füllung . Da ist an erster Stelle die Kinder -

ausspeisung zu nennen , die erst ermöglicht , daß

die körperlich schwachen Arbeiterkinder mit den

flutgenährten Dürgerkindcrn im Lernen Schritt

halten . Sie hat einen integrierenden Bestand -
teil deS Schulwesens zu bilden und ebenso ver -

langt die obligatorische Schulpflicht , daß Bü¬

cher , Hefte . Schreibmaterial und dergleichen von

amtswegen beigestellt , daß die Kopfsteuer des

Schulgeldes beseitigt werde . Nach den ange¬

deuteten Richtungen hin können die Gemein -

den aus eigener Initiative , ohne daß das

. . . kleine " oder irgendein „ großes " Schulgesetz

Volksturnanstalten , Volksschwimm - und Nah
schulen und ähnlichem steht von staatswegen
nichts entgegen .

Was die Schulen für die Jugend , sind die

Büchereien für die Erwachsenen . Das Ge

meindebüchcreigesetz der Tschechoslowakei gibt
da den Gemeinden einen großen Spielraum
und ein fruchtbares Betätigungsfeld , daß es

übereifrig beackert worden wäre , kann man aber

gerade nicht behaupten . Es genügt nicht , mehr
oder minder widerwillig Bücher anzuschaffen
und sie in einigen Stunden in der Woche anS

Publikum zu verleihen . Vielinehr muß mit

dem Ausleihen ein Beratungsdienst durch fach -
kundige Leute Hand in Hand gehen , damit sc-
der das für seine Bildungsstufe Geeignete be -

komme und dem verhängnisvollen Einfluß
der Hintertreppenliteratur gesteuert werde .

Durch angegliederte Vorträge und Kurse soll
sich in nrößeren Orten die Bibliothek >u einer
lokalen Bildungszentrale ausweiten , in kleineren

kann die Zusammenarbeit mehrerer Gemeinden

sich ein ähnliches Ziel stecken . Tie Gemeinde -

bibliothekcn sind ein soziales Werk großen Stils ,
wenn die in ihnen steckenden Möglichkeiten ent¬

sprechend ausgewertet werden . Es ist Sache

unserer Genossen in den Gemeindevertretungen ,
sich dessen voll und ganz bewußt zu werden ,

damit dieses Bildungsinstriimcnt des Prole -
tariatcs die ihn , zukommende Bedeutung er -

lange .
Dicht zu den Büchereien tritt an erzie -

hcrischem Werte das Kino , wenn man es

planvoll auszunützen weiß . Daß es vielfach
aus Privat - in Gemeindebesitz übergegangen ist ,

darf man durchaus begrüßen , nur müssen sich
die Gemeinden auch der Pflichten bewußt wer -

den . die sie damit übernommen haben . Das

kommunal verwaltete Kino muß aufboren , eine

bloße Geldquelle zu sein , die umso bester fließt ,
sc aufreqcndere Mord - und Sensationsstücke
sie dem qieriq lauschenden Publikum varführt .
Der ausgesprochene Schundfilm muß ans den

Gemeindekinos unweigerlich hinaus . d » r Harm -
lose Unterhaltungssilm . sei er nun ernster oder

humoristischer Art , hat sich mit dem Lehr - und

Bildungsfilm derart zu verbinden , daß er mit

seinen unterhaltenden Mitteln das Interesse

für die unterrichtenden Mittel des andern

weckt und wachhält . Es ist keine geringe
Kunst , das Volk vom Sensationsfilm wieder

fortzuerzichen , aber sie muß geleistet werden ,

und das Gemeiudekino kann dieser Aufgabe am

leichtesten gerecht werden , wenn es die Kultur -

sich viel einzumengen vermögen . Bedeutendes ! über die fiskalistischcn Aufgabcm stellt . Daß

unternehmen und auch der Errichtung von Ida ^ geschehe. darüber haben d i e V ertre ter der

es einen Sinn haben , daß Theater großenteils
von den Stadtgeuiciiidcn betrieben werden , so
ist es deren Pflicht und Schuldigkeit , auch der
besitzlosen Veberzahl der Ortsbewohner den
Eintritt zu ' ermöglichen . Die Arbeitet vorsiel -
lungen und dergleichen dürfen nicht nur ein
hie und da hingeworfener Brocke » sei », sondern
sie sollen in beträchtlicher Zabl erfolgen und
dürfen in der künstlerischen Art der Dnrbic -
tnng nicht hinter den - normalen Vorstellungen
zurückbleiben . Wozu die ganze Bevölkerung
steuert , das muß irgendwie aucl , der ganzen
Bevölkerung zugute kommen , wenn aucl , kein

Einsichtiger leugnet , daß die Mehrzahl der
Abende , damit die Leitung auf ihre Kosten
komme , nicht unter das normale Preisniveau
sinken kann . Eine weitere Pflicht der Stadt -
theater ist es . daß sie sieb bei aller bercelitiaten
Rücksicht auf die Kasse als Kunststätten fühlen .
Verlieren sie allen Zusammenhang mit der le -

bcndigcn Kultur und kommen sie über die

Pflege von Schwank und Operette nicht hin -
aus , so besteht für die Allgemeinheit kein An -
laß . für ihren Bestand Opfer zu bringen . Es
tut not . den Bonrgeoisncignngen gegenüber
diesen Standpunkt energisch betonen . In
kleinen Orten wäre im Jntcresie der Volks -
kultur für den Zusammenschluß mehrerer Ge -
meinden zu einem Landichaftsthcater zu
kämpfen .

Recht wenig verbreitet sind bisher städti -
schc Museen , und doch ist ihr Bildungswcrt
nicht hoch genug anzuschlagen . Nicht nur . daß
sie bei sachkundiger Einrichtung die intime
Kenntnis der Heimat ermöglichen , sie sind auch
der beste Ort , um ohne allzugroße Kosten eine

Vorstellung von den Leistungen der Technik
und der bildenden Künste zu vermitteln und
ein reiches naturwisienschnstliches Anschauung ? »
Material bereitzuhalten . Allgemein zugänglich ,
wie sie ihrem Wesen nach sein miisieii , können
sie sich, ähnlich wie die Bibliotheken , an den

weitesten Kreis wenden , sie stellen also ein

soziales Bildungsmittcl ersten Ranges dar und .
das erst recht , ivenn einsichtige Verwalter der

Museen die in den Stadtarchiven begra -
bcne Hcimntsgeschichte wieder ans Licht ziehen
wollten . Da würde der sentimentale Heiligen -
schein , mit welchem romatische Reaktionäre das
Wort „ Heimat " so gern umgeben , bald wie ein
Nebel zerrinnen . Die Vergangenheit der ein -

zelnen Orte erschiene nicht , wie eine verlogene
„Heimatkunst " gern glauben inachen möchte ,
als ein reizendes Idyll , sondern die Kämpfe
der Kasten und Stände , der Patrizier . Zünfte
und rechtlosen Leute erhielten wieder Leben nd
die große Wahrheit träte zutage , daß wie heute ,
so auch ciilst im größten und im kleinsten Ort
der Klassenkampf die Geschichte vorwärts ge¬
trieben hat .

Ter kurze Ueberblick . der hier versucht
wurde , zeigt schon , ein wie weites Feld der
Kulturarbeit von den Gemeinden bestellt wer -
den kann , er lehrt aber auch , daß der in den

Kommunen besonders klar hervortretende
Klassengegensatz vor der Kultur -

p o l i H I durchaus nicht halt macht .
Auf keinem der eben gestreiften
Teilgebiete laufen die Wünsche
des Bürgertums und des Prole¬
tariates irgendwie parallel , inter¬

essieren sich auch beide für Stadtbild . Schulen .

Büchereien . Theater . Kinos , Stadtgcschichte und

Museen , so haben sie doch jedesmal ganz ver -

schicdcne Ziele und Bedürfnisse vor Augen .
Deshalb muß die Arbeiterschaft , sollen ihre
Kulturnöte von den Gemeinden begriffen und
befriedigt werden , in den Gemeindcstuben einen

dominierenden Einfluß besitzen.



ecitc 2.

BerftSndigungsMe .
Seit Monaten sind wir , ohne cS zu ivisscn ,

Zuhörer einer Friedenskonferenz , die den Zweck
hat , das europäische Chaos irgendwie zn ordnen
und zwischen den drei großen Tendenzen , die

Europa gcgenivärtig durchziehen : dein imperial ! -
stischen VormachtSdrang Frankreichs , dein Wirt -

schastlichc» GcsnnduiigSbcdürfni « Englands und
dem dcutsche » Selbsterhaltungstrieb , einen halb -

wegS erträglichen Ausgleich zn schasse ». Tie

Formen , in denen diese Konferenz sich vollzieht, »
sind seltsam und schwerfällig , Noten der drei

hauptsächlich beteiligten Regierungen , Reden ihrer

führenden Staatsmänner und Parlaments
behalten wechseln miteinander ab , hie und da

ergreifen auch weniger beteiligte Parteien wie

Belgien und Italien und Neutrale — man denke

an die Reisen des Tr . Bencsch »ach Paris , Lon -
don und Rom — das Wort . Tag der eben bc -

schrieben « Weg eine glückliche und rasche Lösung
verspräche , kann man gerade nicht behaupten , der

große Aufwand an Zeit , der mit ihm vcrbnndc »

ist , spielt eben in de » verschiedenen Rechnungen
eine allzu verschiedene Rolle : die verlorenen Mo -

natc , die Teutschland immer näher dem Abgrund
brachten und ihm Tvfcrwillcn bis zum Acnßer -
stcn , ja kaum mehr Erträglichen aufzwingen , be -
deuten einen gelvaltigcn Aktivposten im Pro¬

gramm PoincaröS , die Notwendigkeit einer bal¬

digen Verständigung wird in Verlin und Paris
gar z » verschiedcn getvcrtet .

Wenn trotzd . cm die letzte Woche das
Bild der Verhandln n g e n ein klein wenig
verschoben hat , so mag das an der Besorg -
uis der führenden Kreise Frankreichs und

Deutschlands liegen , eine Ueberspannnng
des Prinzips , von dem sie sich bisher leiten

ließen , das schon Gewonnene oder daS noch Ge -

rettete nutzlos preiszugeben . P o i n c a r e s Ent -

schlossenheit , Teutschland in die Knie nieder ; »-
zwingen und das europäische Festland ans Kosten
der wirtschaftlichen Entwicklung seinem Diktat

zu unterwerfen , findet ihre Grenze an gewissen
innerpolitischcn Notwendigkeiten : Er bedarf auch
sichtbarer positiver Erfolge - , vor die neue Kam -

mcrtagung nur mit dem Ertrag des ruinierten

französischen Franken und der zerschlagenen En -
tentc zu treten , könnte ihn um die Stellung des

Ministerpräsidenten und die Imperialisten Frank -
rcichs um ihren zähcstcn Sachwalter bringen .
Das erklärt den weniger exzessiven Ton seiner
letzten ,in Cbarlevillc gehaltenen Sonntagsrcdc
und seinen Versuch , dem englischen Drängen auf
Verständigung , ohne in der Sache selbst ein

Zugeständnis zu machen , in der Form entgegen -
zukomme », wie das in der Note an Valdwin

geschieht .

Das deutsche Bürgertum wieder hat
mit einer von Enno vcrsochtcnc » Parole : „ Keine
Vcrliandlungen vor Räumung des Ruhrgebictes ! "
so offenkundige » Schiffbruch erlitten , die Helden
pose bat der iiitcrnationalc Stellung Deutsch
lands , die grenzenlose Gier der Kapitalisten sei
nein inneren und äußeren Kredit so furchtbar
geschadet , daß die noch einigermaßen bei Ver¬

nunft gebliebenen Politiker sich genötigt sehen ,
die Exponenten dieser Prinzipien , Enno und

Hermes , fallen zu lassen . Der niit den abgcstan -
denen Vcfreinngsphrasen von 1813 arbeitenden
Romantik soll jetzt eine Epoche der nüchternen
Sachlichkeit , der Rücksichtnahme auf jeden fapi <
talistischcn Wunsch ein energisches Zupacken fol
gen , Zeuge dessen das Finanz - und das außen¬
politische Programm , das Genosse Hilferding
Tonncrstag vor dem HandhaltungSansschuß des

Reichstages und Reichskanzler Strcseman » Frei

tag vor den Teilnehmern deS Industrie - und

Handelstages cmwickeft haben .
Man kann beide » Reden nnr gerecht wer

den , wenn man sie als Anfang und als Zeichen
des Umschwunges , nicht aber als Ausdruck des

äußersten Falles Erreichbaren würdigt ,

denn um heute finanztcchnisch oder außenpolitisch
in Teutschland etwas Positives leisten zu kon -

neu , muß man zuerst mit starker Hand eine lln -

menge verderblichen Gestrüppes abholze », -i aS

haben beide Männer mit Geschick und Energie

getan . Hilfe rlii iig hat durch die angek »»-

diglcn Maßnahme » in die Taktik der passiven
Resistenz und der schamlosen Ansbeiitung des

Staates , die alle Schichte » des Besitzes seit

Jahren üben , kräftig Bresche gelegt , ei » Um -

schivuiig der gesamte » Steuer - , WährnngS - , Kre¬

dit - und Ansgabciipolitik bereitet sich vor , die

Stabilität der' Valuta und der Wirtschaft , statt

kurzsichtiger Schonung jedeS Einzelbetriebes steht
dem ncnen Finanzministcr als Ziel vor Angcn .

ES zu erreichen, wird Industrie , Handel und

Landwirtschaft weit mehr kosten müssen , als

Hilfcrding vorläufig angedeutet hat , die Sub -

stanz des Besitzes , die tatsächlich nicht gelitten ,
sondern vielmehr durch die Berpowerung des

Geldes alle Schulden auf die Renten - und Lohn -

beziehe ? abgewälzt hat , wird ohne eine beträcht -
lichc Staatshtzpothek nicht davonkommen können .

Tiefes Acrgstc ist ihr vorläufig noch erspart ge -
blieben , aber ihre Schonzeit ist , das fühlt man
im In - und Ausland , hoffentlich vorbei und das

Bewußtsein davon kann den entschwundenen
Glauben an Teutschlands finanzielle Gesundung
wieder herstellen , wenn nur die Taten der

Folgezeit der Ankündigung entsprechen .
In Strcsemanns Rede tat eS Wohl ,

gewissen gewohnten Wendungen und Anschanun -
gen nicht zu begegnen , die einem ans CunoS
Munde immer wieder entgegcenschallten und die ,
ohne auch nnr ein fruchtbare « Ergebnis zn zei »
tigen , die Gegenseite zwecklos herausforderten .
Das Anklagepathos ist verstummt , die Erkennt¬

nis , daß ein praktischer Schritt der Bcrständi -
gnng cntgcgengetan werden müsse , ist nicht mehr
von Prestige - Erwägungen verdunkelt , die Gren <

zen abgesteckt , wo Deutschland ein Entgegen
kommen beweisen kann und wo nich , die Hoff
nnng auf ein französisch - englisches Bedürfnis
endgültig verabschiedet . Die Rede hält Poincarv
mit unleugbarem Geschick dort fest, wo er sich
am sichersten verankert wähnt : bei seiner For¬
derung nach produktiven Pfändern und bei seiner
immer wieder abgegebenen feierlichen Bcrsiche -
rung , daß er mit der Rnhrbesctzung rein wirb
schastlichc und keine politischen oder gar aniicxio -
nischen Ziele vcerfolge . Die verlangten wirk
schaftlichen Garantien erklärt sich nun die neue
Regierung bereit , im weitesten Ausmaß zu
geben , sie will auch die letzten verbleibenden

Kraftqneqe » ans der der deutschen Privatwirt -
schaff unmittelbar in den Dienst der Sicher -
heften und Reparationen stellen nnd verpflichtet
sich zugleich , alles zu unternehmen , um die Bor -

aussetznng aller Zahlungen . dic . Valutagcsundnng ,
in die rechten Wege zu leiten . Da es Stresc
mann vermeidet , den von Poincarö als » man
nebmbar abgewiesenen Vorschlag , die deutsche
Zahlungsfähigkeit dnrch neutrale Sachverstän¬
dige untersuchen zu lassen , neuerdingS zn unter -
breiten , und da er auch das Londoner Repara -
tionSdiktat von fünfzig Milliarde » nicht weiter
bekämpft , sondern höchstens die Bemessung der
bisherigen deutschen Zahlungen als zu niedrig
Hervorhebt , räumt er viele Schwierigkeiten siir
direkte dentsch - französische Verhandlungen aus
dem Weg, um dafür freilich daS größte Hinder¬
nis klar und männlich zu betonen : den entschlos¬
sene » Willen Teutschlands , die Reichseinheit zn
dehaupten nnd Rhein - und Rnhrland Politisch

unter keiner Bedingung preiszugeben . So uner -

schütterlich dies « Wille feststeht , so glucklich war

die Formung, - die ihm Strcsemann versteh . Nur

der Drang nach Selbstbehauptung eine « in seiner

Existenz bedrohten Volke « sprach an » den Sätzen ,
aber kein Schwcrtgerassel , kein Auspeitsche » na -

tionalislischcr Instinkte war zu spuren . Und

eben so wenig ließ der Reichskanzler einen Zwei -
' el daran übrig , daß für die Wirtschaft -
lichen Garantie » Rhein nnd Ruhr ebenso zur

Verfügung stände », ivie das übrige Deutschland ;
Iva ? das Volk nicht dulden könne und würde , sei
vielmehr gerade eine Unterscheidung zwi -
che: « der Heranziehung dieser und der anderen

icntschcn Gebiete , weil eine solche Unterscheidung
ich politisch - separatistisch anStvirken müßte .

Wenn die Behauptung vom mangelnden
Witten Deutschlands , die Konseanenzen anS sei¬
ner Niederlage zn ziehen und seinen Berpslich -
tungcn an die Sieger zn erfüllen , PoinearöS be¬

liebteste , ja seine einzige Waffe war — die

26 . August 1923 .

Programme Hilferdings und StreseinannS win -

den ihm diese Waffe anS den Händen . Nicht nur

der ErfiillungS - , sondern auch der loyale Bcr -

handlnngswille der netten Männer ist aller Welt

klar geworden und was mehr ist : ihre Bereit -

schast , der Ideologie des Gegners so weit als

möglich Rechnung zu tragen . Im Prinzip ist
eine Verständigung möglich, weil sich in keinem

entscheidenden Pnnkte die Meinungen schroff
gegenüber stehen , auch Poincarä müßte sie
suche», wen » er nicht alle Karten in die - Hand
Englands geben will . Die nächste Zukunft wird

lehren , ob sich der französische Imperialismus
mit dem ansehnlichen Gewinn , der sich ihm
bietet , zufrieden gibt oder ob er in der »nstill -
baren Gier nach der ganzen Deute alles auf -
opfert . Den » darüber muß er sich klar sein , daß
Deutschlands letzte GcsnndnngSmöglichkcit zur

Diskussion steht . Wird sie durch Frankreichs
Schuld versäumt , geht mit Teutschland nnd

Europa auch Frankreich zugrunde .

Die Gemeindewahlen .
Die Einberaiung der Wähler -

Versammlungen .

Wir machen darauf aufmerksam , daß

Wähierversainmlungcn , wenn sie zur Zeit der

ausgeschriebenen Wahlen und nicht unter freiem

Himmel vorgenotninen werden , dem Versamm¬

lungsgesetz nicht unterliegen . Es ist daher ins -

besondere nicht notwendig , Wählerversamm -

lnngen der Behörde anzuzeigen . Die Teil -

nähme polizeilicher Organe an den Wählcrvcr -

saininlungen ist im Gesetze nicht begründet nnd

hat daher nicht stattzufinden . Daran wurde

durch die tschechoslowakische Gesetzgebung , auch

durch das Gesetz zum Schutz der Republik ,
nichts geändert .

Die Deutschnationalen oroklamleren
den « ampl gegen alle Besitzlosen !

Die dcutschnationale Warnsdorfer „ Ab -
weh r " hat den Wahlkomps mit zwei langen Arti¬

keln eingeleitet , in deren erstem zum Angriff
gegen die Tozialde nt of raten und im zwei -
Icn zum ZusammenschlttßderBesitzen -
den aufgefordert wird . Den Grund zum Angriff
gegen die verhaßten Sozialdemokraten bildet die

Tatsache , daß unser Blatt gegen daS — wie die

„ " Abwehr " selbst sagt — Täuschungsmanöver der

Koalitionsparteien protestiert hat . Die „ Abwehr "
meint nun , daß „dieses Gezeter nicht recht der »

ständlich " sei, und sagt :
„ Die Partei hat ihre Wahlvorbereitungen

offenbar aus einen späteren Zeitpunkt eingestellt
und in ihren aufgeregten Presseäußerungen
schwingt sichtbarlich die Befürchtung mit , daß sie
ihren Wahlapparat nicht zu der gewohnten Eni -

faltung bringen kann , die eine sichere Einfluß -
nähme auf die Wählcrmassen gewährleistet . "

Daß die deutsche Nationalpartci von der Plötz -
lichen Ausschreibung der Wahlen nicht überrascht
war . glauben wir gern . Wer die nahen Be -

ziehnngen de « tschechischen Indu -
stiiellenverbandes , dem das Wayldatum
von der tschechische « nationaldemokratischcn Partei
rechtzeitig bekanntgegeben wurde , z u d e n i » d e r

deutschen Natronalpartei organi -
siertcn Fabrikanten kennt , weiß na -

türlich , daß die deutsche Nationalpartei vom Wahl -

datum nxihrschcinlich nicht überrascht gewesen ist.
Sie braucht daher , dank der indirekten

Informationen des Herrn Dr . Kra -

m a i , nicht zu „zetern " .

Um den Wahlapparat unserer Partei braucht
sich die Warnsdorf « „Ablocht " , das Organ der

Warnsdorfer Großindustriellen , keine Sorge » zu
»lachen . Insbesondere unsere Warnsdorfer Genos »
scn sind , wie wir sehr gut wissen , ausgezeichnet vor -

bereitet und die „ Abwehr " wird es tüchtig zu
spüren bekomme » , daß ihre Befürchtungen über »

flüssig lvaren .

Nach dem Angriff aus die Sozialdemokraten
folgt sofort ein Aufruf an die — H a u S b c s i t -

ze r . Die deutsche Nationalpartei erinnert sich

also zunächst nicht an die Gcsanilhcit der Wähler -
schaff , sondern an die - Hausbesitzer . I » diesem
Ausruf wird gesagt :

„ Tas kann nicht so weitergehe » ! Alle , die
etwas zu verlieren hoben , müssen sich zusammen -
ftlsiießen , um der droheuben völligen Zerrüttung
der Gemcindcfinauzcn entgegenzuwirken . Am
lö . September sollen die neuen Gcmcindewahlcn

stattfinden , die den Gewählte » das Heft durch
vier Jahre in die Hand geben . Hier heißt cS

einzugreifen , um zu verhindern , daß die Ver¬

waltung der Geincinldc abermals in die Hände
von Leuten kommt , die blind d a r a n 1 l o s -

wirtschaften , weil sie persönlich vom

Ergebnisse ihrer Mißwirtschaft noch

nichts zu spüren bekommen . An ihre
Stelle müsse » Männer und Frauen treten , die

Verantwortungsgefühl für ihr « Maßnahmen ,n
sich tragen und die wisse », welchen Schade » sie

durch unnütze Ausgabe » anrichlen . "

„Leute , die blindlings draufloswirtschaften " ,
das sind natürlich die Vertreter der deutschen
Arbeiter in den Gemeinden . Das „ Traufloswirt -
schaffen " besteht nach der Meinung der Deutsch -

i
nationalen vor allen , im sozialpolitischen

! Wirken unserer Genossen . Es soll nicht für tut'
öffentliche Gesundheitspflege gesorgt werden , c§

sollfürdasWohlderarbeitendenBe -
v ö l k e r u n g nichts geschehen , das ist der
Sinn des deutschnationalen Aufrufes .

Die deutsch « Nationalpartei verdeckt also ihr «
innersten Gefühl « nicht mehr , sie legt ihre Karten

offen auf den Tisch und proklamiert den Kamps

gegen alle wirtschaftlich ?. - schwachen Schichten der

Bevölkerung !

Der Reiter öder de « Bodeusee .
Eine Bailade erzählt von einem Reiter , der

über eine endlose und feste Eisfläche sein Pferd
zum Ziele trieb . Als er ankam und in einem

Äirtshausc übernachtete , erzählten ihm die an -
deren Gäste : Die Eisfläche , über die du so ruhig
geritten bist — das tvar der ztlgesrorcnc Boden -

scc . Als der Reiter hörte , über welche Todesbahn
er geritten war , fiel er vor Schreck über die Ge -

fahr , in der er geschwebt hatte , tot zn Boden .

Einen solchen Ritt über den Bodeusee hat
das deutsche Volk hinter sich. Ein jeder vor uns

lwtte eine Woche lang unter seinen Füßen das

EhaoS . Es war eine gefährliche , furchtbare
Woche . Aber ivir sind hinnbergekominen nnd die

- Hauptsache ist nun , nicht in nachträgliche Angst
und Sorge zn stürzen , sondern den Weg sortzu -
setzen bis ans Ziel !

DaS bedeutsamste an den bisherigen August -
creignissen war die Tatsache , daß das dcutsche
Volk als Masse nnd Kraft wieder einmal als

Akteur ausgetreten war . Lange genug hatte
der parlamentarische Ä r c t i n i s m u s

- die ganze Pia cht in - Händen , ' . lud wie hat er sie

gebraucht , verbraucht , verspielt ! Aber im selben
Augenblick , in dem das Volk ans die Bühne trat ,
hatte es eine » vollen Erfolg . Das Parlament «-
tische Parkett ging sclnnirstracks auf alle Wünsche
der Bühne ein und der Kapellmeister , der eben

noch niit Applaus vom ganzen Hanse mit Aus¬

nahme der Galerie empfangen worden Nwr , nahm

seinen Hui und ging nach Hanse .
Wen » wir die Tinge schon heute historisch bc

trachten ( nnd dem steht nichts im Wege! , ist der

Tag der deutschen Verfassung ; »i ; einer kleinen
Revolution begangen worden . Den » , was
anderes ist eine Revolution als ein Umsturz mit
nicht verfassungsmäßige », sondern mit selbsthcrr -
lichen , dynamische « Mitteln ? Während nach der

Verfassung allein das Parlament der Regierung
das Vertrauen entziehen kann , tat es diesmal das
Volk . Alle Parteien mit Ausnahme der Beutel -

völkischen nnv der Kommunisten waren für Enno .
Die angesagte Regiernngskrisis wurde schleunigst
wieder abgesagt . Aber das Volt sagte Nein ! Das
Volk folgte nicht mehr den Parolen , Funktionärs -
beschlüsscn nnd Fraktionsresolutionc ». Tas Volk

sagte Nein und da man dieses Nein oben nicht
gleich verstand , erhob es sich , daß ans der Fest -
tascl der Bersassungsseicr die Bicrbccher zn pur -
zcln begannen . Das verstand man und mit Hilfe
des sozialdemotraiischen Beschlusses, der Cuno das
Vertrauen entzog , stürzte man den Reichskanzler
schleunigst auf legale Weise , um den illegalen
~t «rz zu verhindern !

Wer diese Woche in Teutschland nicht mit -
gemacht hat , kann sich von ihrer Atmosphäre
nur schwer eine Vorstellung mache » . Schon seit
Wochen , etwa seit Mitte Juli , fühlte man in

Teutschland einen faulen und brenzligen Geruch .
Etwas stinkt — das spürte jeder , lleberall bc -
merkte man bedrohliche Sympione . Aber welcher
Art lvaren sie ? Die Reichen strömten plötzlich aus
den Badeorten nach Berlin zurück . Tie Bade -

reisen , die man vorhatte , wurden aufgeschoben .
Merkwürdig , wie ganz allgemein die Unhaltbar -
keit der Situation gespürt wurde . Der Dollar stieg
von auf 100 . 000 , von 100 . 000 auf 300 . 000 ,
von 300 . 000 auf eine Million . Jetzt wußte >nan
— dieser Sprung kann nicht ohne einen Sturz zu¬
stande kommen .

In dieser Zeit machten sich zum ersten Male
die Folgen der Devisenpolitik oder , genauer gesagt ,

; des Devisenmangels bemerkbar . Schon
: lange hatten führende Wirtschaftskreise ans den

Devisenrepartierungen den einzig möglichen
Schluß gezogen : daß wir nichts mehr - im
Auslände kaufen könne » , also vor einer

Hungersnot stehen . Und nun begann sie.
Zuerst spürte der Kleinhandel , daß nichts mehr da
»var . Die Einnahmen reichten nicht mehr zu , die

Warenlager auch nur zu einem Zehntel zu ergän¬
zen . Am Donnerstag vor dein 11 . August wurden

zum erstenmal alle Geschäfte mit Ausnahme
der Lebensmittelgeschäfte geschlossen . Es
war ein Wochentag , ein Arbeitstag — der Ein -
druck war lähmend . Die herabgelassenen Jalou¬
sien, die vorgezogenen Gitter hatten wir schon seit
mehr als einer Woche , etwa seit de » Tagen der

Frankfurter Exzesse gesehen . Man wußte nicht ,
wann Demonstrationen und Plünderungen kom -
inen könnten , nnd leerte nnd vergitterte oeswege »
aus alle Fälle den ganzen Tag fast in der ganzen
Stadt die Schaufenster . Aber nun waren auch
die Läden geschlossen. Es gab nichts zn lausen !
Es gab kcine Äaren mchr ! Die Hamster -
lause , die Unmöglichkeit der Nachlieferungen , die
unberechenbaren Preise , alles zusammen wirkte
Chaos zeugend . Die Währung stürzte ein mit der
Wirkung eines Erdbebens ! Und nun kam das

Schlimmste : E « gab kein Geld mehr .
Furchtbar und sonderbar tvar es , wie auf

einmal eine ganze Stadt , ein ganzes Land mit
dem Hnngcrtode in kürzester Zeit bedroht
war . Tie Unterschiede von reich und arm , >a
selbst von In - und Ausländern hörten anf . Eine

ganze Woche lang konnte man hundertmal täg -
lich den Dollar , die nordische und die tschechische
Krone , den Franken , den holländische » Gulden ,
selbst das Pfund zu einem Fünftel seines Bör -
senwertes kaufen . Die Banken , die an allen Ecken
schmarotzende Wechselstuben hatten kein Geld
mehr , Valuta auch nur zum kleinsten Bruchkurs
einzuwechseln . In den Cafts nnd Restaurationen
zahlten die Fremden und viele heimische Balnten -
Hamsterer eine Mahlzeit in fremder Valuta niit
dem zehnfachen Preis . Das gcmiedenste Papier ,
die Rcichsmart , war plötzlich zum gesuchtesten ge -
worden , mehr als alle die Börsenpapiere , die seit
Jahr und Tag im Kurszettel , weil unerhältlich ,
gestrichen sind . Denn die Geldnot >var noch
schlimmer als die Fleisch - und Fettnot . Mancher
hatte ja auch seine geheimen Kaufquellen . Aver

Geldquellen , geheime Markbcsitzcr kannte niemand .
Tie Wirtschaft hörte mit einem Schlage auf . ES
gab Geschäfte , die sonst überfüllt sind und die nun

tagelang leer standen . Niemand kaufte mehr . Wer
statt mit Schecks bar bezahlen konnte , erhielt bis

zu fünfzig Prozent Rabatt .
Die Situation bezog ihren Schrecke » nicht nur

aus ihrer Unentwirrbarkcit , sondern auch aus
ihrer Plötzlichkeit . Die große Masse des Volkes ,
des politisch geschulteren Bürgertums hatte seit
Monaten irgendeine Katastrophe erwartet . Welche
— das wußte man nicht . Nur war sie in Form
deS gewaltigsten , nnifasscndsten Warenmangels
da . In Form einer Geldnot , die täglich schlimmer
wurde , in der Gestalt des politischen Chaos , deS
Bürgerkriegs .

Tie Geldnot beginnt erst jetzt ihrem Ende
enlgegen z » gehen und ihren treffendsten Ausdruck
findet die Geldentwertung im Notgeld . In
allen Ländern stattet man die Scheine , die ans
Hobe Summen lauten , immer besonders ans . In -
folge des Gcldsturzcs kommt die Regierung aber
bei uns nicht mehr dazu , Wertnntcrschiede dnrch
die Form auszudrücken . Macht sie es , dann wird
sie plötzlich gezwungen , ein Bielfaches des schönen
Scheines ganz unscheinbar auf den Markt zu wer -
sc », nur damit Geld da ist . Da hatten wir dann
das seltsamste Durcheinander . Einen riesigen
Zehntausend « , einen winzigen Fünftauscnder ,
neben ihm einen Fünfhundert « , noch so groß , als
ob er noch was wert wäre . Der Hunderttausend «
war noch ein violette ? Prunkblatt , als schon ei »
ganz minderwertiger Füiifhiinderttausendcr auf
den Markt geworfen wurde . Und gleich daraus
der Fünfmillionenschcin , der nnr noch einseitig
bedruckt »var , weil es sonst zn lange dauerte . Und
nun haben wir schon den einseitig bedruckten Ein - ,
Zeh » - , Zwanzignnllioiienschein , aber wenn wir
ss ' wt bald wieder in Geldnot sein »vollen , wird

Fmifzig - , Hundert - , Fünfhundert - und Tau -
scndmulwnenschein mindestens noch im August in
Druck kommen müssen . Wo kein Buch mehr unter
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Treudeutscher Handschlag .
Di « Gemeinde Ladung int Tnxer Bezirk

» Wirde beauftragt , für die tschechische Minderheit
eine Schulklasse zu errichten . Als nun in der
Sitzung des Orlsschnlratcö Näuinlichkciten für die
Schulklasje ^beansprucht wurden , protestierte, , die
Dcutschbürgerlichen dagegen . 7a machte der
tschechische Gemeinderat Vanök die Enthüllung ,
daß die Dentschbiirgerlichen im Jahre 191 » ihm
durch Handschlag versprochen hatten , sich für alle
Forderungen der Tschechen in d«r Gemeinde «in »
zusehen , wenn diese verhindern , das; ein d- ntschcr
Sozialdemokrat zum Stellvertreter des OrtSvor -
stehers gewählt wird .

Jln Kampfe gegen die deutschen Sozialdenio -
krate » verbinden sich also die Tentschbürgerlichen
mit dem tschechischen „Erbfeind . " 7aö »vird sie
nicht hindern , im Mahlkampf wieder mit dem
Märchen von der . . Nationsfeindschaft " de ? beut »
scheu Sozialdemokraten hausieren zu gehen .

Deutschnationale Rätsel .
In der Ticnstagnummcr des „ Nordböhmi -

scheu Tagblattes " wurde zu einer öffentlichen Go
»neindewahlerversammlnng in Bünauburg
bei Bodenbach geladen , über deren Verlauf »vir in
unserer Donnerstagnummcr berichteten . Die
Deutfchnationalen suchen nun diese Blamage gut -
zumachen und so » vnrde in der Donnerstagnuni »
mer des „Nordböhmischcn Tagblattes " unter
dem Titel „Angebliche Versammlung " mitgeteilt ,
daß ein Irrtum unterlaufen sein müsse, da es sich
nur um eine Parteibesprechung gehandelt habe .
In der Frcitagnnnrmer des „Nordböhinischcn
Tagblattes " wird wieder berichtet , daß die erste
Meldung über die Versammlung der erste Irrtum
und die donnerStägige Notiz der zweite gelvcsen
sei. Das Blatt veröffentlicht eine Zuschrift der
deutschen Nationalpartei in Bültauburg , in der
es heißt :

^
„ Wir erklären ausdrücklich , daß wir für

Dienstag weder eine öffentliche Wählerversamm -
lung einberufen hatten , noch auch eine Be -
sprcchnng zwecks Aufstellung der Kandidatenliste
abhalten »rollten . Von wem die beiden Artikel in
die Zeitung lanciert wurde » , wer der Einbcrulcr
zu der Wcihlcrvcrsammlung war , ferner wer eine
Besprechung abhalten wollte , bleibt uns nach wie
vor ei » Rätsel . "

An der Redaktion des „ Nordböhinischen Tag -
blattes " und bei den Nationalen in Bünanburg
scheint einiges nicht in Ordnung zu sein . An der
Zeitung hat man es längst bemerkt . . .

Wahlvorbereitungen unserer
Organisationen .

Die LandcSorganisation Mähren hat In -
struktionen an die Vertrauensmänner in einem klei .
neu Heftchen : „ Ucber die dringlichen Ar »
beiten sür die Gemeinde wählen " und
eine Zusammenstellung der Fristen herausgegeben .
— Heute findet in Aussig eine Sitzung der Kreis .
Vertretung statt . Tagesordnung : „ Die Gemeinde -
wählen " . — In Trautenau und Warnsdorf
fanden gestern Sitzungen der Krcisvcrtretungcn
statt , die sich mit den Gcmeindewahlen befaßten . —

Ferner findet heute in Bodenbach eine erwci -
terte KrciSvertrctcrsitzung statt , die sich gleichfalls
nur mit de » Gemeindcwahlen befassen »vird . —
Di « BczirkSverlretung I o a ch i in S t a l hat für
heute ins Joachimstaler „ VolkShauS " eine außer¬
ordentliche Bezirkskonferenz einberufen .

Antwort der Regierung m die Kerglette . |
Allgemeine ErmWgung der Kohleniteuer . - Tariiherabietzungen beabsichtigt. !

Das amtliche Preßbüro veröffentlicht einen

Brief , den der Minister für öffentliche
Arbeiten namens des „erkrankten " Minister -
Präsidenten an den Abgeordneten Brorik als

Vorsitzenden des Verbandes der koalierten Berg -
arbeitet ' gesandt hat und der auf die Erklärung
BroZikS , die Verhandlungen » vürden sehr erleich -
tert »verdcn , » venu die Regierung ihren Stand -

Punkt zu einem allgemeinen Abbau der Kohlen -
stcucr und Bahntarife bekannt gäbe , folgender -
maßen reagiert :

Der Herr Ministerpräsident teilt mit » daß
der Standpunkt der Regierung hinsichtlich der Er -

Mäßigung der Kohlcnstcucr schon bei den Ver -

Handlungen am 8. d. M. klar ausgesprochen
wurde , als er iin Namen der Regierung die B e -

reit willig keit aussprach , die Kohlen -
abgäbe für die Steinkohlenreviere
auf zehn Prozent von dem Preise der Kohle
ab Grube zu ermäßigen . Obwohl dies unter der

Voraussetzung geschah , daß der Ostrauer Konflikt
ohne Streik auf der von allen Vertretern der bei -

den beteiligten Parteien gebilligten Grundlage
beigelegt werden »vird , besteht auch »veiterhin noch
die grundsätzliche Geneigtheit der Regierung , die

Kohlenabgabe mit Rücksicht auf die für unsere

ganze Produktion unerträglich hohen Kohlenpreise
in weitgehendem AitSmaße zu ermäßigen .

Eö ist natürlich , daß der gleich « Standpunkt

auch für die Braunkohlenreviere gilt und daß

auch dort die Regierung bereit »vor und ist , die

Kohlcnstcucr in dem Maße herabzusetzen , als der

Ermäßigung in den Steinkohlenrevieren «nt »

spricht , um rin gerechtes Verhältnis in den Pret »
sen der beiden Kohlengattnngcn zu erzielen . Mit

diesem Standpunkt waren auch die Jnformatio -
neu im Einklang , »vclche schon früher beide Par »
teien in dein Ministerium für öffentliche Arbeiten

erhielten .

*

Die Last , »vclche der Staat durch die Ermäßig
gtlng der Kohlc >tstener tun den Betrag voit an -
nähernd 300 Millionen Kö jährlich auf sich
nimmt , ist außerordentlich beträchtlich , »msoinchr
als für den Rest des heurigen Jahres der b u d-

getmäßigcErsatzdcS so entstandenen A b-

ganges an Einnahmen überhaupt nicht g v-

sichert ist. Man muh sich vergegenwärtigen ,
daß dieser ungeheure Betrag einerseits a n den

Ausgaben der Staatsverwaltung erspart
»verde » und anderseits durch Erhöhung an -
derer Stenern , welche die ganze Bevölke -

rung treffen , ersetzt werden muß . Daher ist es

sicher berechtigt , zu forder », daß auch die Fak »
toren der Kohle » Produktion ihrerseits
bis zur äußersten Möglichkeit zur Ermäßi -
gung des Kohlenpreifes beitrage » » .
Damit crnwgkichen sie sich und der übrigen Jw -
dustrie den Absatz , der Arbeiterschaft Beschäftigung
und allen Konsumenten Preisermäßigung der

Kohle und anderer von der Kohle abhängiger
Lebensbedürfnisse .

Die E r s p a r u n g e n, »velchc dabei auch
dem Staate und feinen Eisenbahnen zu¬
gute kommen werde » , gedenkt die Regierung zu
einer umfangreichen Ermäßigung der

Frachttarife zu verloendc » . Sie »vird auch
darauf achten , daß diese Ermäßigungen sich auch
im Handel und überall zeigen , wo man dies

mit Recht fordern kann . ES ist freilich klar , daß
ein grundlegender Rohstoff , »vir Kohle es ist ,
früher verbilligt werden muß als die auf
sie angewiesenen Erzeugnisse , falls es überhaupt
zur Berbilligung der Kohle kommen soll, ebenso
»vir auch die Berbilligung dcS Getreides , dieses
grundlegende » Nahrungsmittels , früher eintrat
als die gleiche Ermäßigung der Jndustriepro -
dufte .

*
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für die AnSfuhr wird als Streikbruch angc .
sehen , und forden , wir die gesamte in den Gru .
den und Koksereien beschäftigte Arbeiterschaft
auf , sich im Interesse der Nnterstiitzuug und
des Gelingens d « s Kampfes darnach einznrich -
ten . Air appellieren an die gesamte Arbeiter »

schast , unter keinen Umständen sich zu irgend -
welchen Arbriten verwenden zu lassen . Das

solidarische Vorgehen de » gesamten Arbeiter -
schast im Kampfe gibt Hoffnung , daß die Ver -

meffenhrit der Kohlenbarone gebrochen und die

siegreiche Beendigung de ? Streiks gesichert wer -
den wird . "

Genossen » leset und verbreitet die

Arbeiterpresse .

einer Million zu haben ist , von der letzte » August -
»voche ab einige elektrische Stadtfahrten mehr als
eine Million kosten , unter vierzig Millionen auch
für den armen Proletarier nicht mehr zu leben

ist , da gehört die Milliarden - Rechnung bald ins

einfache Haushaltungsbuch . Im übrigen zeigen
die Geldscheine dem Volk , was für einen Dreck es
an einer Million bekommt . Die überstempelten
Stadtscheine wie in Berlin machen das besonders
deutlich . Ter eleitde Fi ' mfziamarlfehen kehrt mit
dem roten Steinpcl „ Eine Million " in den Ver¬

kehr zurück . Da konnte jeder ohne national - öko -

nomische Kenntnisse wissen , was eine Million
wert ist !

Als die Bourgeoisie merkte , daß die Papier -
Waggons Reichsmark nicht mehr ausreichten , die
Aroeiter zu entlohnen , daß am 11 . August in fei¬
nem kleinen , keinem großen Betriebe der Lohn
auch nur zu einem Hundertstel auegezahlt würde ,
als die Arbeiter merkten , daß die größte Lohn -
erhöhung durch den Dollarstnrz in einer Stunde
brutal e»tt »vertet wurde , da malte sich plötzlich
allen Klassen und Schichten ihr Schicksal b l u t i g-
rot ab . Jetzt fürchtete man den Ausbruch einer

Revolntion , gegen die der Novembcrumsttirz nur
ein Kinderspiel gewesen wäre . Das zitternde Par -
lament bewilligte in wenigen Tagen alle sozial -
demokratischen Finanzfordcrnngen » nd die na -
tionalistische Bourgeoisie ließ ängstlich den Kanz -
lex des passiven Widerstandes gegen jede »virt -

schaftliche Tat in die Berseitkung fallen .
Selten hatte man Gelegenheit , so deutlich die

Bedeutmlg eines Staatsführerö zu erken -
nen . Die e»ltsetzliche Lethargie , die Enno , der Un -

fähigste aller deutschen Unfähigkeiten , verbreitete ,
wirkte bis in die Volksmassen hinein . Kaum »vor
Cuno zurückgetreten , so spürte der einfache Man »
auf der Straße einen ne »ie » Luftzug . An die Zei -
tungen , an das große Gerede um Stresemann
glaubt niemand mehr , Tie Zcitungsma ch e
macht es nicht mehr , Aber die Energie , die von
jedem Nachfolger dieser unfähigen Schlafmütze

ausströmen mußte , reichte in jede Gasse htnein .
So groß ist doch die Bedeutung eines leitenden

Manne » ! Die moralische », ethischen und politi¬
schen Energie » spielen eben doch eine ganz bc -

deutende Rolle .

Im selben Augenblick , in dem Enno zurück -
getreten »var , spürte nian überall eine Erlcich -

terung . Ter k o m m n n i st i s ch c General -

st r e i ! zerplatzte . War ja die ganze Streitbelve -

gtmg nichts anderes als die Form einer Masten -

bewegung gegen den vom Parlament gehaltenen
Enno . So »vie ihr Inhalt erfüllt »rar , »var sie
tot . Die Konltnunisten allerdings , die nie den

»Vahren Sinn einer Bewegung verstehen , so sehr
sie sie auch für sich auszunützen suchen , glaubten
zwei Tage »veiter , ihr Streik wäre kommunistisch ,
bis sie, wie nach dem Kapp - Putsch , von der Bc -

ruhigung aus der Straße eines Besseren belehrt
wurden und »vicder nach Hause gingen .

Das deutsche Volk hat den Abgrund über -

sprnngen »tnd ist einigermaßen heil auf der an -
deren Seite angekommen . Wird die Gefahr der

Katastrophe die Gemahnten belehren ? Das ist
allerdings die Schicksalsfrage Deutschlands
» md Europas , Denn schließlich kann niemand be -

zweifeln , daß die Grundursache der eben noch ver -
miedenen Katastrophe die R u h r b e s e tz u n g
ist und daß die Kur an den Svinptouen nun nicht
mehr vor den Folge »» de ? Hauptleidens retten
kann .

Erfreulicherweise »vächst daber auch in den

Volksmasse » die Stimmung für eine Versöhnung
und Verständigung in i t Frankreich .
Tie fiirchtbare englische Enttäuschung hat uns ans
den rechten Weg geHolsen . Ihn »tutig zu Ende

zu gehen , ist »nnnlehr die »vichtigste Aufgabe .
Haben »vir diesen Mut nicht , dann komnit die

Katastrophe niilveigerlich wieder . Aber dann setzen
»vir bestiiitmt nicht zum zweite » Male über den

Abgrund . Dann stürzen »vir bestimmt hinein !

Felix Ssoessinger ( Berlin ) .

Inland .

Der sechste Areiktag .
Heute endet die erste Streikwochc ohne daß — von der ErNärung der Regierung , deren

Wirkung vorerst abzuirarteil bleibt , abgesehen — eine Aenderung in der Sireitsache des tschccho -
slowakischen Bergbaues zu verzeichnen »väre . Die Hoffnungen , die »vohl die ganze Bevölkerung
an die Schlichtungoverhandlungeu mit den nordwestböhmischen Bergbauunternehmern knüpfte ,
haben flch al » falsch erwiesen ; da » Verhalten der Unternehmer ließ deutlich erkennen , daß
« S ihnen nicht so sehr um die Herbeiführung des Friedens im tschechoflotvakifchen Kohlenberg -
bau z « tun ist , daß dem Grubenkapital nicht einmal die Konkurrenzfähigkeit der tschechischen
Kohl « am Herzen liegt , sondem daß die Gewerk « weit mehr de » Wunsch beseelt , ihren Be -

strebungen , die Arbeiterschaft zu demütigen , zum Durchbruch zu verhelfen .
In der Sireilfrage ist auch am sechsten Tage keine »Veränderung «ingetreten . Heute und

morgen wird in allen Revieren den Lokal , und Slevierstreikkoniitees über die Situation und
über die Beschlüsse , die in der letzten gemeinsamen Sitzung gefaßt »vurden . Bericht erstattet
»verde ».

Die Zentralstteiklcitung ist — »vie sie übrigens stets betonte — zu Unterhandlungen immer
bereit . Sie lehnt « » aber ab , dos Zuftandelominen von Verhandlungen durch förmliche Er -

suchen oder Bitten herbeizuführen . Sie ilt sich aber anderseits klar , daß auch die Unternehmer
Verhandlungen nicht direkt verlangen werden .

Einige Warle im Ralonitzer Revier haben von den Streitenden verlangt , daß mit Rücksicht
auf die ungünstigen Grubcnverhältnisse die Aufnahme der FörderungSarbcitcn bewilligt und daß
gestattet »verde , die geförderte Kohle auch zu verlausen . Die Werke erklären , daß sie im ab -

lebnenden Falle die Einstellung der Gruben verfügen müßten . Tatsächlich hat die BctricbS -

«instellnng des Unionschachtes , die von der Streikleitung beigestellte Grubenerhallungsinannschaft
bis auf den Pumpenwärter zurückgewiesen .

#

Scharfe Beschlüsse in Mau .
Prag , 25 . August .

Aus dem ZcntralstrcikouSschuß wird gemeldet :
Gestern fand eine Konferenz der Gruppcnvor -
stände und BctricbSratsmilgliedcr im Bolkshouse
in Lazh statt , wobei über die Lage im Bcrgarbci -
tcrstreik im Ostrau - Kariviner Revier durch Sekre -
tär Ehrvbal und über die Lage im Bergarbeiter -
streik in der ganzen Republik durch Sekretär
Lisak Bericht erstattet Ivurdc . Nach Erstattung dcr
Referate genehmigte die Konferenz daS Borgchen
dcS ZentralstreiknusschusseS in Prag » nd gelangte
in diesem Sinne nachstehende Kundgebung zur
Annahme : -

„ Die Konserenz der Betriebsratovorständc
und der Gruppenvorstände nimmt den Bericht
dex Referenten über die Streiklage in allen Re ,
vieren zur Kenntnis und stimmt mit der bis -

herigen Tätigkeit des Zentralstreilausschusses
überein . Der Kampf »vird in absoluter Diszi -
plin der gesamten Bergarbeiterschaft geführt
und zeigt Aussichten auf günstige und erfolg -
reiche Führung und Beendigung des Kampfes .
ES wird Hervorgehoben , daß kein « Herab -
setzung der Arbeit « rlöhne eintreten

darf, solange die Preise der Lebens -
bedürfnisse nicht ebenfalls gefallen sind .
Mit Rücksicht daraus , daß die Arbeitgeber bis -
her keinen Willen zn einer friedlichen Beile¬

gung des Konfliktes gezeigt haben und auf der
Herabsetzung der Löhne beharren , beschließt die

Konferenz einmütig , daß genau nach den Auf -
tragen des Zentralstreilausschusses und den

Str «ikbestin,m »ngen vorgegangen werde . Da -
her beschließt dl « Konferenz , daß von der zwel -
ten Strcikwoch « ab , das ist vom 27 . August ,
jedes Ausladen von Koks , der für die

Ausfuhr oder für den Transport bestimmt ist ,
eingestellt werde . Das Ausladen von Koks

Der slowakische „ Adel " meldet sich. Die
alten Mächte erwachen »vieder . Auch der slolva -
tische „LCbel " sehnt sich »vicder nach politischem
Leben , besser gesagt , nach der ehemaligen Macht ,
die er unter dem alten Regime innelzätte , al » er
die Gallleute und überhaupt die Exekutivorgane
der Regierung stellte . Die „ H c s k os l ov c n s k a
Republik « " befaßt sich mit diesen » „Wieder «»' -
»vachen " und sagt hiebet : „ Er war lange genug
im Hintergnilld und »vartele vielleicht , ob nicht
doch die alte » Zeiten »vicderkehren . ^ ie Kons " -
lodierung der Verhältnisse überzeugte vielleicht
auch ihn , daß er die alten Zeiten »ich ! erwarten
könne » nd deshalb »vill er dem Beispiele Tickas
folgen und sich um den Preis der Anerkennung
der Republik u»,d des Bekenntnisses zur slowaki -
schen Nation am politischen Leben in der Slowakei
beteiligen . Mir scheu wie sich die Karte wendet .

Seinerzeit »volltc Ktnr den nrsprüiiglich sloiraki -
schen Adel gegen die Maahare » gelvinnen , aber
es gelang ihm nicht , weil dieser sah , daß die Macht
bci den Magharen »>»d nicht bei den Slowaken ist .
Heute wendete sich das Blatt und vielleicht dreht
sich Ktur in seinem Grabe um , »rcil diese GentrhS
selbst nm die Aufnahme in die slotvakische Na -
tion ansuchen und wieder nur deshalb , weil dst ' le
Nation hellte die regierende ist . weil sie die Macht
in Händen hat . 7aS sind die wah ' en Gründe ,
die sie zum Politischen Leben veranlass ?»». "

Einbildung und Wirklichkeit . Weil die Re¬

gierung kein Mittel kennt , um die Wirtschaft aus
der schweren Krise , in der sie sich befindet , heran ? "
zuführen , sucht sie sich und die Oesfe »tlichkcu über
das Vorhandensein der Krise hinwegzutäuschen .
Ehrmal »ociscn die Statistiker nach , daß die Zahl
der unterstützten Arbeitslosen abgenommen
hat , dann treten wieder die ZeiwnaSschrcibcr in
Aktion und schließlich üben sich die Minister selbst
im Märchenerzähle ». Jetzt hat bei Eröffnung der
Prcßbnrger Messe Handelsminister Novak eine
Rede gehalten , in der er sagte :

„ Die Jndiistriekrise i » den historische » van
dcr » hat abgenommen , die Lage hat sich be -
deutend gebessert , speziell di : Eise »' , Ma¬
schinen - , Tcxlil - , Glas - und Porzellanindnstne
lind bester l>c>ck' ästigt . "

Gewissermaßen als Bestätigung für diese Be -
haupmng geht am gleichen Tage durch die Blätter
die Meldung :

„ Am SamStag wurden in dcr Glas -
fabrik H. Glaser in Brüx bci der vohnaii - ' . ati -
lung Glasarbeiter mit 1. September ge -
kündigt . "

Während die Minister große Reden schlvin -
ge » , »verde » also , so sagt unser Karlsbader Bru -
dcrblatt an einem Tage in einer Fabrik 260 Ar¬
beiter aufs Pflaster geworfen , wird die Not voir
mehr als tausend Mensche » sichtbar , und mehr
noch , die große , schier endlose , schier nnübcrwind -
lichc Wirtschaftsnot , die zu immer neuen Eni -
lassnngen , neuen Betriebseinstellunge », neuer
Vermehrung des Massenelends fuhrt n»»d die nicht
weg; , »disputieren ist.

Ein Gesehantrag zum Schutz der Posttaubcn .
Die Regierung bereitet einen Gesetzesantrag vor ,
der die Z,lcht und Pflege der Posttaubei » Prinz »-
piell der Militärvertvaltung unterstellt . Mit ihrer
Einwilligung können Postlau be » auch von Privat -
lenken gehalten »verde », doch müssen dieselben ob -
ligatorisch in Fachvereine » organisiert sei ». Ter
Entlvurs enthält weiter Bestinnnimgen über die
Zeichen der Ringe , die Tauben angelegt werde »
nsw. Durch diese » Entwurf soll die «Gesetzgebung
nach dem ausländischen Muster des Schuttes der
Posttaube » ergänzt »verde ». ,

Telegramme .
Zwei Drittel Friedenslohn .

Berlin , 25 . August . ( Eigenbericht . ) Die Lohn -
komuiission der Zentralarbeitsgemeinschaft ist zu
einer Einigung über die Frage des Loh » index
gekommen : linier Berücksichtigung der Wirtschaft ?-
politischen Lage Deutschlands und der Notwendig -
keit , de » Export aufrecht z » erhalte », »verde » zivei
Drittel des Fricdcnslohiics al ? ausreichender Real -
lohn angesehen .

Znnenftein meiner ! .
' Berlin , 25 . August . ( Eigenbericht . ! In der

heutigen Sitzung des ZcntralguSschusses der
ReichSbank Hielt Rcichöbaukpräsidcnt Hubenstein
eine Rede , in der er die bisherige Devisen -
Politik der ReichSbank verteidigte , zugleich
aber neue Maßnahmen ankündigte . Nach
der „Vossischcn Zeitung " hat Havenstein die Ge -
dailkeiigänge dieser Rede bereits vor einigen Tagen
in einer Denkschrift an die RcichSregicrnng nieder¬
gelegt und zugleich mitgeteilt , daß er von sei -
n e m P o st c n nicht zurücktreten Iv e r d c;
damit ist die RcichSregicrnng gczwungeih die
StaatSautoriiät gegenüber de» Rcichsbankleitung
durchzusetzen . In dem polemischen Teil seiner Rede
vertrat Havenstein de » Gedanken , daß die Reichs »
banlpolitik von dem Prinzip der „ Schonung
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der Wirtschaft " ausgehen müsse, und schlägt
w ertbeständigc Kredi t c, bcschrä II ktcn

Goldwährung ? verkehr » nd tc ' chränttc

Ausgabe von Goldzcrtisikaten vor . Tiefe Gedan¬

kengänge stehen in so starkein Gegensatz zu den

programmatisiln ' n Erklärungen der N eich 5 r e-

gierung , daß dieser nicht ? übrig bleiben wird ,

als den Ne i ch ? t a q z u s a m in e n z » b e rufe n,

nm Havenstcin endgültig git ruiserncn . Tie Reich ? -

rcgicrnng soll nach der „Vossischen Zeitung " diese

Absicht bereit ? Havenstcin brieflich
mitgeteilt haben .

• . *

Heute vormittag ? l >at unter den Angestellten
der Reicl ^Sbank eine Urabstimmung begonnen , die

darüber entscheiden soll , ob die Aushebung der

Maßregelung de ? Betrieb ? rat ? » ! ' -

mannS Großm ann durch A rb ei tS n >e-

derlegung erzwungen tverden soll . Eine Ver »

mittlnngSaktion de ? Afa - Bunde ? und de ? Allge -

ineincn deutschen Gewcrksch >ist ?bn»dc ? hat bi ? zur

Stunde noch kein Ergebnis gehabt . Auch der

RcichSarbeitSminister will nun den letzten Ver -

inittlnnqSvcrsuch mackien . Heute nachmittags wer -

den die Angcstclltcn - sziinktionäre der Reichebank

und der Reichsdruekerei über das iveitcrc taktizche

vorgehen beschließen .

Elve Unverschämtheit Ludendorsss .
München . 25 . Augnst . sT ' ch . - P. ) Die „Sozia ,

listische Münchner Post " hat vor einiger Zeit von

Ludendorfs al ? dem großen Krieg ? -

verlängercr geschrieben , weshalb der ch^e-
grisfene General nunmehr eine gerichtliche

Klage wegen verleumderischer Angriffe (!) ge¬

gen da » Blatt anacstrengt hat . Dem Prozeß , der

für Ende September angesetzt ist . dürste grotzc

politische Bedeutung zukommen , da die beklagte

Partei neben anderen Persönlichkeiten Männer

wie den Prinzen Mar von Baden , den letzten

Kanzle ? de ? Kaiserreiche ?, ferner den General

Hosmann , der den frieden von Brest - Litowsk dik -

tierte , und den österreichischen Fcldmarschall

Hötzendorl als Zeugen und Sachverständige ver -

nehmen lassen wird .

Aranzolenhereschast .
Berlin , 25 . August . Die die „Bosiische Zei -

tnng " au ? Frankfurt a. M. meldet , sind sran -

zösische . Kavallerie - und Artillerietruppen m

mehrere bisher unbesetzte Ortschaften eingerückt ,

so in Stockstadt und Goddelau .

Berlin , 25 . August . Die „ Rote Fahne " mel -

det au « Düsseldorf , daß die französischen Be -

satzungsbc ^rden sämtliche kommunistische Zei -

tungen im Ruhrgebiet verboten haben .

Wiens mustergültige Gemeinde «
Wirtschaft .

Uebernahm « der Stadtbahn .

Wien , 25 . August . ( Eigenbericht . ) Der Bürger ,

«««ister von Wen hat heute an die Kommission

für die BcrkehrSanlagen . welche die Wiener

Stadtbahn verwaltet , eine Zuschrift gerichtet ,
worin er mitteilt , daß sich die Gemeinde bereit

erklärt , die Wiener Stadtbahn zu ü b e r n e h m e u

und den Dampfbetrieb auf ele t trischen B e -

trieb umzuwandeln . Die Gemeinde bean¬

sprucht nicht das Eigentum an der Stadt -

bahn», sonder » begnügt sich mit einer dreißig »

jährigen Pachtdauer und ist bereit , so-

fort nach Uebergabe der Anlagen mit der Elektri -

fizirnlng zu beginnen ; die Investitionskosten
werden mit 170 Milliarden berechnet .

Die österreichische Volt,wehr
sozialdemolratisch .

Wie » , 25 . August . (Eigenbericht . ) Bon den

Wahlen der Soldatenvertraucnsmänner werden

wieder eine ganze Reihe von Resultaten bekannt ,

die « inen Sieg des sozialdemokratischen Militär -

Verbandes bedeuten : In Oberö st erreich

haben die Sozialdemokraten insgesamt 2058 Stim -

wen , die Christlichsozialcn 51 ; in Salzburg ist
das Verhältnis 48 » zu 46 . in Borarlberg
208 zu 53 . Die Wahlen in Wie » haben de »

Sozialdemokraten überall etwa neun Zehntel
der Stimmen gebracht ; bei einzelnen Kompagnien

glben
die Christlichsozialen überhaupt keine

tinim « bekonmten .

Der Avmvs um Flame .
Mailand , 24 . August . Die gemischte Kom -

Mission für Fiume ist heute nach der Rückkehr
des jugoslawischen Delegierten Dr . Nybar neuer¬

dings in Ron » zusammengetreten . — „Corriere
Hella Sera " und „ Stampa " erklären , es bestehe
diesmal Hoffnung auf Erzielung einer Berstän -
diguitg . Die Meldungen der Presse , insbesondere
der jugoslawischen » über verschiedene bereits ge -

nehmiatc Lösungen sind phantastisch und stören
nur die Slrbeit . — Die römischen Blätter er -

klären , Mussolini sei berechtigt gewesen , sich dar -

über zu beschwere », daß die juqoslalvische Regie -
rung die endgültige Regelung der noch restlichen
Fragen aufhalte . Falls das Finmaner Problem
nicht bis Ende August gelöst sein wird , behält
sich Italien seine Handlungsfreiheit vor .

Spaniens „ Siege " in der Seimet .
Madrid , 25 . August . ( HnvaS . ) In Malaga

wurden wegen des Bersuches , eine Revolte her¬

vorzurufen , 16 Soldaten und 2 Zivilisten
verhaftet .

Bilbao , 25 . August . (HavciS . ) Da der Streik -

auSsthuß verhaftet wurde , ist die Arbeit in » nor -

« äsen Ausmaße wieder ausgenommen worden .

Tages - Neuigleiten .
Besuch in Nieoer ' Schvncnselo .

Von Hans W c s c in a » n.

Eine Stunde lang geht man von der kleinen

bayerischen Station noch nach der Festung , immer

an gemähten Feldern und kteednflenden Wiese »
vorbei , umschwärmt von Atiickcnianz und mit dem

freien Blick auf reiche Höhenzüge in der Ferne .
Aber stärker zieht eines immer wieder das Auge
a », ein kleiner weißer Würfel mit schwarzem Stn -

chclwcrk darauf , der inmitten roter Dächer und

grünem Laube sich behauptet als Mittelpunkt
dieser idealisierenden Landschaft , die er bestimmt .
Man weih es gleich : Das ist das Äesäng -
n i S.

Gärten mit bunten Bktuernbliimc » rahmen
dic Festung ein , in den Gassen des kleinen Dorfes
schnattern Gänse , und ans den Hosen her stampft
die Dampfmaschine . Wie gerne glaubte man an

ein Idyll ! Aber hinter den hohen Spalieren sieht
das schärfere Auge starke Mauern , Stachcldraht
ist kunstgerecht mit dichten Lanbcngängen verflach -
tcn und überall zweckmäßig versteckte Posten mit

Flinten und Signalpfeifen , von großen Hunden
begleitet , deren Wachsamkeit jede noch so schnelle
Flucht vereiteln mühte .

In der Wachtstnbe dann langes Verhör .
Zwar hat mir die hohe bayerische Obrigkeit nach
zweimaliger Verweigerung eine Stunde Besuchs «
zeit gewährt , aber da ich erstens a » S Berlin komme
und zweitens , wie mir der Herr FestungSvorstand
erzählt , Toller eine staatsgefährliche Person ist ,

müssen bestimmte Vorsichtsmaßregeln beachtet

werden , als da sind : Unterredung unter Aufsicht
und die eidesstattliche Versicherung , daß ' ich keine
Aus « und EinbruchSwerkzeugc zur Gcfangenbc -
reiung einschmuggle . Em kleiner Strauß von

Wiesenblumen erregt Aufmerksamkeit , er wird

Irnich sucht auf versteckte Papiere . „ Dic vcrschie -
denen Farben könnten ja ein Signal bedeuten ,
wir haben schon so etwas erlebt . "

Dann darf ich Toller sehen . Durch lange
Gänge werde ich eskortiert , sechsmal wird auf -
und zugeschlossen. Schließlich am Ziele vor einer

Gittert »«, die einen langen Gang abschließt , ein

Sträfling sieht durch dic Gitter und mit scheuer
Neugier mustert er unS , Wärter sammeln sich,
lästernde Beratung . Ich werde in dic Sprech -

zelle geführt , ein Posten mit Gewehr über bleibt
an der Türe . Gleich darauf kommt Toller . Wir

halten uns einen Augenblick schweigend an der

. Hand, zuviel an Erinnerung und Bewcgtscin ,
um jetzt zu reden . Dann sitzen wir an dem kleine »

Tische und reden . Keine Politik , die ist verboten

und bleibt auch belanglos bei so vielem Wichti -
geren . Ich frage nach seiner Arbeit . Er lächelt ,
zeigt mir Manuskripte , ein lyrisches „ Schwalben -
lieb " . Der Inhalt ganz gelöst , Klang , Träumerei ,

sehnsüchtiger Flug oer Seele über Gefangenschaft
und lastende Einsamkeit hinaus . „ Als ich die lan »

gen Monat « in Einzelhaft saß , waren diese klei »

nen Vögel meine einzigen Freunde , ich mußte das

Buch für sie schreiben — und diese kleinen Dinge
sind so wichtig und schön, wenn man nur einmal

Zeit für sie übrig hat . . . .
Ich denke an die Worte vom „ roten General "

und alle dic kriegerischen Vorbereitungen «sehet ,
nen mir plötzlich lächerlich und sinnlos . Sie tö

ten den Geist nicht , auch wenn sie mit allen kleinen
Mitteln der Schikane und Niedertracht arbeiten .

„ Manchmal ohne Papier und Tinte , oder wenn

sie wochenlang mir die Post vorenthalten , ist eS

ja schwer aber . . Hier fällt ihm der Wärter
ins Wort und verbietet jedes „politische " Wort . .

Ich erzähle von dem Arbeiteriugendtage in

Nürnberg , spreche von ihrem schönen Mute , ihrem
ZnkilnftSglaubcn und ihrem Ernste , ein neues
Leben herbeizuführen . Toller hört lächelnd zu .

„Ich bekomme oft Briese von jungen Menschen ,
die sind mir immer dic liebsten , sie sind so ehrlich
und unabsichtlich , grüßen Sic alle jungen Freunde
von mir . "

Die Zeit vergeht . Der Wärter mahnt . So
viel wäre noch zu besprechen . „Also nun ist es ja
nur noch ein Jahr , med das acht ja auch herum ,
wenn man mir nur einen Spczialarzt gestatten
wollte , das ist mein einziger Wunsch an Euch da

draußen . " Wir reichen uns zum Abschied dic

Hände , unwillkürlich sehen wir durch das kleine

Gitterfenster nach dem Sommerhimmel . „ Ich
seh sie von meiner Szene ans kommen . Ich kann
das ganze weite Land sehen , obwohl ich nie hin -
auskomme . Aber es ist auch schön, alles zu sehen . "
Wir gehen die paar Schritte zur Türe , gleich ist
der Besuch zu Ende , da sagt er halblaut und fast
für sich: „ Wenn ich rausiomme , dann gehe ich
für einige Zeit ins Weite , ins Freie , irgendwohin
aber dann möchte ich ganz allein sein . "

Kurzer Abschied . Grüße an alle Freunde
Wieder Türenschlicßcn und Schlüsseldrehen . Ich
bin draußen . Durch Tonncnglut und Mittags -
stille geht der Akn zurück . Ich sehe mich nicht um
aber ich fühle das Gefängnis im Rücken .

» nse « Bewegung , da die genannte Firma
von dem Ilm sab , den da S Inserat
bringt , für unfern K a m p f f o n d S eine

E n t f ch ä d i g u u g b e i st e « e r t . Bei Bestel - «

lunge » ist also notwendig , darauf hinzuweisen ,
das» die Bestellung durch daS Inserat im „ V. B. "

veranlaßt ist . " Merkwürdigerweise war daS „ In -
serat " — wie kann sich ein „kerndeutsches " Blatt

nur so weit vergessen , ein undeutsches Fremdtvort
anzuwenden — in der betreffenden Nummer des

HakeukrcuzorganS nicht zu finden .
Di « furchtbare Rot in verlin . Aus Berlin

ivird gemeldet : In der abgelaufene » Wockc hat
die Zahl der Selbsttnordc mit 25 in Groß - Bcrlin
einen Rekord erreicht . In allen Fällen gibt der

Polizeibericht al ? Ursache T

an .
Nahrungssorgen

Di « Geldquellen der Hakenkreuzker. Man

chrcibt der „ Münchner Post " : Daß die Nttionah

ozialistische , . Arbeiten - Partei von der Industrie
ortgeketzt Geldbeträge erhält , geht auch aus einer

unverblümten Terlnotiz hervor , die wir in
Nr . 166 des „ Völkischen Beobachters "
vom Sonntag Montag , den 1». bis 20 . August ,
finden . Unter der Überschrift : „ Bezug preiswerter
Lebensmittel " , heißt eS : „ Wir machen unsere
Parteigenossen . Freunde und Leser des „Völkischen
Beobachters " auf das in der heutigen Nummer

enthaltene Inserat der Deutschen Wirlschafts -
gemeinschtst , G. m. b. H. in Hamburg 5, anfmerk -
( am . Die Firma ist als ein rein deutsches Unter -
nehmen durch günstigen Einkauf in der Lage ,
preiswert zu liefern . Noch dazu unterstützen alle

diejenigen , die bei dieser Firma «inkaufen , indirekt

Der 17 . internationale Antialkoholkongreft in

Kopenhagen . Aus Kopenhagen wird unS vom
23 . August geschrieben : Die internationale » Sinti «

alkvholkongresse sind ichon seit 40 Jahren der

Treffpunkt aller , die sich am Kample gegen den

Alkoholismus beteiligen . Dos gilt auch von die -

ei » Kongreß , der über 300 Teilnehmer zählt . Noch
der Begrüßungsfeier . im Odd Fellow PnlniS , an

der über tausend Alkoholgegner Dänemarks und

de ? Auslandes teilnahmen , sprachen die hervor¬

ragendsten Vertreter der Wissenschast und politi -
chen alkoholgegnerischen Arbeit , n. a. auch Abge -

ordneter Genosse Hollitscher a » S Karlsbad .

Der amerikanische „ Vater deS ProhibitionSgeset »
zeS " , Abgeordneter Volstend , wurde stürmisch
begrüßt . Die Erössmmg de ? Kongresse ? fand ain

Montag Vormittag im Studentenhause statt . Es

sprach Dr . Kragh , der dänische Fnncmninister
neben einer Reih - von Vertretern fremder Regie -
runqen sc ? sind 8l Regierungen offiziell vertre¬

ten . ) Der amerikanische Delegierte , der großen
Verdienste de ? Präsidenten für da ? Alkoholvcrbot
gedenkend , versicherte , daß sein Nachfolger Coolidge
da ? volkssrenndliche Werk weiterführen wird . Die

Vertreter nordischer Staate » konnten bei aller

diplomatischen Höflichkeit nicht verschweigen , daß

Frankreich , Spanien » nd Portugal ihnen beträcht -
liche Mengen Luxuöwcine durch Handelsverträge

aufzwingen » nd dadurch bereit ? beschlossene Gesetze

gegen die Trunksucht vereiteln , Desto sonderbarer

klangen dann die Worte des französische » Dele -

gierten , der offen jede Unterstützung im Kampfe

gegen den Wein absagte ; wie gewissenhafter war

dagegen der Standpunkt der Schweizer Rcaierung ,
welche , um neue Absatzgebiete für dic Weinernte

z » schassen , die alkoholfreie Friichteverwcrttmg z »

studieren gedenkt ! — Die weiteren Verhandln » -

gen de ? . Kongresse ? brachten medizinische Referate

sProfcssor Westergaard . Professor O l b r echt ,

Professor L a i t i n e n, Dr . H i n d h e d e) . aesetzge -
bcrische lAbgeordneter Bolstead , E. Kvaran

u. a. ) , die sich mit der amerikanischen , finnischen
» nd isländischen Prohibition , mit dem Gemeinde -

bestimmnngSrecht und anderen Gesetzen besaßtcn ,
sotvic einige Referate über die Jugendbewegung ,
die zu den erfreulichsten der ganzen Verhandln »-

gen gehörten , da sie die ganze Kraft und den Mut

der Fugend widerspiegelten . Fesselnd war " auch

die Debatte über die amerikanische Prohibition .
Ivo entschiedene Prohibitionsfreunde sbesonders

Amerikaner ) mit europäischer Kritik zusammen -
trafen , wobei beide Lager mit streng wissen' chastli -
che » Argumenten arbeiteten . DaS Ergebnis war :

dic Prohibition hat zweifellos große Erfolge In

der sozialen Hebung breiter Volksschichten gehabt ,

hat die Zahl ver Verbrechen verkleinert und auch

den Gesundheitszustand de ? Volke ? gebessert . Fe -

dock ist der Schmuggel m,S dem Ausland noch be -

»rächtlich : die amerikanischen Delegierten haben die

Hoffnung mlSgesprochcn , auch diesen bei interna -

tionaler Mitarbeit zu überwinden . Gleichzeitig

fand ein Kongreß abstinenter Eisenbahner statt ,

an dem auch Genosse Ulrich » Brünn ) teilnahm ,

und eine Reihe weiteren Beratungen .

Der Ausbau de ? britischen Luftschiffahrt »,

verkehre ». DaS englische Luftschiffahrtsmim -
sterilem beabsichtigt , drei Typen von Luftfahr -

zeugen zu konstruieren , welche für den Lust -

schisfahrtsvcrkehr in Anwendung kämen . Der

erste Typ soll für den Verkehr auf den europäi -

scheu LuftschiffahrtSvcrkehrSwegen . der zweite für
den Berkehr auf den Regierungbstreckcn verwcn -

det werden . Diele Flugzeuge würden mit elek -

irischen Kochmaschinen , einer genügenden Menge
von Trinkwasser und einer Fnnkkabine versehen
sein . Sie würden einen elektrischen Apparat be -

sitzen, welcher Wasser zur Abkühlung der Luft in

heißen Gegenden zerstäuben würde . Zusammen-
legva « Tische würden zur Bequemlichkeit der

Reisenden dienen . Auch wären kleine Eiskästen
in diesen Flugzeugen plaziert . Die Flugzeuge
müßten die Eignung besitzen, bi » zu einer -Höhe
von 10 . 000 Fuß zu fliegen und würden einen

genügenden Vorrat von Petroleum und Oel für
eine 1300 englische Meilen lange Fahrt bei einer

Schnelligkeit von 90 Meilen per Stunde mit sich
führen . Der dritte Flugzengtyp würde für den

Reisendenverkehr nach dem nahen Osten dienen
» nd hätte eine ähnliche Einrichtung für die Be -

guemlichkeit der Reisenden , wie da » Flugzeug
deS zweiten Typs .

Der Goldschatz der „Laurentie " . In den
letzten Monaten arbeitete daS englische Admira -

litätöschisf an der Rettung de » Goldschatzes , wel -

cher in dem der Gesellschaft White Star gehör!»
gen Linienschiff « „ Laurentie ^ hinterlegt war .

Dieses Schiff war vor sieben Jahren an der
irischen Küste torpediert worden . Man hält
dafür , daß der „Lanrentie " — bevor er sank —
etwa fünf Millionen Pfund Sterling
in Gold an Bord führte . DaS gescheiterte Schiff
liegt _

in einer Tiefe von 120 Fuß unter der
Oberfläche . Zur Zeit der Rettuiigsarbeiten
waren ungefähr ein Dutzend Taucher unter dem
Wasser und 60 Matrosen über dem Wasser be -
schäftigt.

*ft . August 1923 .

Aoldbergbau ( n Kärnten . Eine von
der Bleibnrger Aktiengesellschast begründete Aktie »,

gesellsthaft beabsichtigt , die seit altersher bekannten

Goldlager in Klientng im Lavanttale anfzu -
schließen . I » Kliening wurde schon vor etwa 10(1

Jahren durch die Augsburger Fugger , jedoch nach
den damaligen unzureichenden Methode » , Gold ge>
schürst . Mit de » modernen technische » Hilfsmitteln

rechnet man auf ein reiches Erträgnis , da die Klie .

ninger Erze besonders hochwertig sei » sollen : fünf ,
undzwanjg bis dreißig Gramm Gold per Tonne ,
während die meisten südafrikanische » Minen bei
einem Goldgehalt von oft kaum fünf bis sechs
Gramm dennoch hohen Gewinn abwerfen . Die Ab.

banverhälttnsse in Ksiening sollen sehr günstig
liege ».

Internate » » « . ! « Polizeikongreß in Wien . Mon - .

tag wird im großen Sitzungssaal « des Polizetdirek .
tionSgebändeS auf dem Schottenring in Wien ! der
internationale Pollzeikongreß eröffnet werden . Zum

Kongreß sinde » sich auch der Polizeipräsident von

Prag und die Potizeidirektoren von Kaschau » nd

Preßbnrg ei ». Es sind wichtige Referate vorge -
sehen, darunter über die Auslieferung der verhaf .
tele » internationalen BerufSeinbrecher und die

Durchführung der Ausweisung bereits ' . ' bgcstrifter .
Auch die Polizeidirektion Prag erstattet ein Referat .

OberlautenSdo - rs — in Deutschland . Vor - inj .

gen Tagen wollte , wie die Blätter melde » , eüie

Partei um viertel 7 Uhr abend « beim Postamt : in
Koniotan am Telegraphenschalter ein Tele -

gramm noch OberlcutcnSdorf aufgeben . Der jung :
tschechische Beamte wies die Annahme mit der Be -

gründung zurück, daß er um diese Zeit Telegramme
nach Dcittschland nicht mehr annehme » könne . Erst
nach erfolgter Belehrung durch altere und einhei -
mische Beamte wurde dem Verlangen der Partei
entsprochen .

Di « Egerer Ausstellung . Für den Borlag der
am SamStag stattgefundenen Eröffnung wurde von
der Leitung der Ausstellung ein Prcsscbesuch vcran -

staltet , an welchem sich zahlreiche Vertreter der

JnlandÄpressc beteiligten . I » dem größten Objekt
der Ausstellung mit 260g Quadratmeter fällt inSbe -

sondere die Ausstellung des Ministeriums für Land .

Wirkschaft ans , welche die Lchrmitttzlerzeugung für
die landwirtschaftlichen Schulen in einer bisher : ich
nicht gebotenen Übersichtlichkeit med Vollständigkeit
zeigt ; dasselbe Ministerium hat auch statistische Ta -
belle » über bäuerliche Buchführung sowie eine Ex -
Position . „ Kampf gegen die Nonne " nach Eg : r ge -
bracht . Erwähnung verdienen ferner Sie Masche -
nen . und die Gewerbehalle , das Zelt der Auto -

indnstrie , die Tierschanhallcn , der Feuerwehr -
Pavillon und daS ForskhauS . Alle Aussteller haben
«in spezielle « Gewicht auf die Belehrung und Er -

Ziehung in landwirtschaftlichen Dinge » gelegt .
Altars vom staatlichen Schulbiicherverlag . Zu

dieser , von unS vor einigen Tagen gebrachten Notiz
Wird uns von der Staatlichen NerlagSaiistalt be-

richtet : Der Staatlichen BcrlagSanstalt wurde eine
größere Anzahl der alten Ausgabe des TvrachbucheS
Teil F zum Umtausche gegen die neue Ausgebe ge -
sendet . Diese Exemplare wurden zwecks Ver -

stampfung im Magazine separat aufbewahrt . Durch
ein unliebsames Versehen eines nicht znlormierten
Angestellten wurden diese Bücher i » zirka 250
Exemplaren bei einigen Bestellungen expediert . Dic
Staatlich « BcrlagSanstalt Hot bereits noch vor
Veröffentlichung der bezüglichen Notiz Maßnahmen
getroffen , daß die genannten Sprachbücher von den
Bestellern zum Umtausch gegen dic N- uauSgnbe
rückgcscndct werden . Sämtliche in der Staatlichen
Verlagsanstalt verlegten Lehrtextc sind umgear -
bcitct worden .

Verhalttmg de » Gendqrmenmörders Vita . Nach
einer Meldung der politischen BezirksverwaUung in
Kaaden ist gestern stich der Mörder dcs Gcndar -
merie - OberwachttneisterS Magcs ans Füns -
Hunden Alois Bika von der Gcndarnicrfe in
Zahokan verhaftet und dem Brüx « K« ' S -
gerichte eingeliefert worden . Bika hat eine schwere
Bauchvcrletzung .

Absturz eines Autos in «ine 15 Meter tiefe
Schlucht . Auf dem G r i m s «l p a ß ist am Freitag
mittag » ein französisches Automobil etwa 15 Meter
tief in eine Schlucht gestürzt . Ter Besitzer des
Automobils wurde schwer verletzt . Auch die
Insasse » trugen Verletzungen oavon . Eni Post -
automobil brachte die Verletzten nach Gwtsch

Wn Rehbock von einem Auto überfahren . Ein
Innsbruck « Weingroßhändler ficht am letzten
Sonntag mit seinem Auto durch sein Jagdrevier
im Unterinntal und bracht « dabei auf eigenartige
Weise einen kapitalen Rehbock zur Strecke . DaS
scheue Tier sprang nämlich blindlings von die Rä -
der deS AutoS uich wurde glatt überfahren .

Raßibüberfall in Wilbba » . Sine in Wildbad
( Württemberg ) zur Kur weilende Kranke aus
Griechenland ist daS Opfer eines Ziaiibüber -
falles ihrer eigenen Landsmänner geworden . Die
beiden Verbrecher hatten unter dem Namen Hip -
p » IuS und PofaniS in der gleichen Pension
Wohnung genommen , in der seit einigen Togen die
Griechin wohnte , und hatten angegeben , Studenten
an der Berliner Universität zu sein . In einem
günstigen Augenblick fielen sie über ihre Lands -
männin her , fesselten sie und raubten ihr dann
150 englische Pfund . 200 Francs , 20 Dollar , 1185

Drachmen » nd 350 Dinar . Wie festgestellt wurde ,
fuhren sic mit der Beute in einem Auwmobil von
Wildbad nach Baden - Badcn und von dort mit dem

Schnellzug nach verlin ab . Wahrscheinlich werden
sie dort versuchen , dos au»ländische Geld bei Ban -
ten oder Wechselstellen umzuwechseln . Da « Raub -

dozernat des Berliner Polizeipräsidiums ist von dem

Verbrechen sofort in KeimtniS gesetzt worden und

hat bereits die erforderlichen Mahnahmen ergriffen .

Zusammenstoß zweier Lastzüge . Auf dem

Bahnhofe in Jemelle ( Belgien ) stießen ztvei
Lastzügx zusammen . Hiebei wurden zwei Per¬
sonen getötet und zehn verletzt .
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Mtten . ngSUbe . flchta « 25. «UMst . Der Frei .w° r >n der Replik bei zeitweise lebhaftem
Südostwind heiter und worin , doch wurden 30 ßirab
TÄ 4 , . "" 1 J . oni "»ein,ei , erreicht oder etwas
überschritte » ( Prag , Milowic , Lnblcneci . Ter iiid -
liche Haiiptaiisläiifcr der über Skandinavien aiiac
^S' «n Depression ist „ nr sehr langsam durch das
tmttekenropaische Vinnenland ostwärts torige -
schritten , so daß die Westhsslfte Böhmens von >er
Voltenzone erst nachmittags , von der Regenfront

erreicht Worten ist ; der
NicderschsagSbotrag blieb unter zeb » Millimeter
Preßblirg hatte nacht « ei » Gewitter . sonst war der
gan ^ Osten de « Staate « bis Samstag früh „och
unbeseuchtet . jenscit « der Waag sogar noch zie . n! ch
heiter und warm ( 16 bi « 20 Grad C. ) : hier dürfte
c« sich erst heute verschlechtern . Trotzdem sich, in
Verlängerung jene « Ausläiffers , auch südlich der
Mfyn , ein DcpressionSlern gebildet hat . durfte auchme gegenwärtige Wettersirömung nur kurz dauern .
Da « Erscheinen einer tiefen Depression über een
Ntlantck veranlagt zunächst eine rasche Auffüllung
de « Binnenlandes mit höherem Druck . Daher ist
namentlich für den Westen de « Staates , mit einer
raschen Besserung zu rechnen . Sange Tauer ver -
Ipricht diese nicht . — Wahrscheinliches
Wetter am 2S. August : Westhälftc der Repn -
rnu : Im ganzen schön , wärmer wertend . — Osten :
Wotterbcsserung . relativ kühl .

BragerChrönil .
Daß Plakatieren in der Elektrischen .

Im Interesse dcS fahre,chen Publikum « hat das
Eisenbahnministerium verfügt , daß die die Aussicht
in den Trambahnwagen behindernden Plakate von
den Fenstern beseitigt werden müssen . Plakat « tür .
fen fortab nur an den Dcckcnflächen der Motor ,
oder Beiwagen der elektrischen Straßenbahn a »ge -
bracht werden .

Au « dem Polizeibertcht .
Der elfjährige Schüler Ottokar Abraham

an « Prag - Altstadt wollte Freitag abend « ans der
Hlavkabrücke das Geleise der Straßenbahn passieren
und geriet dabei unter ei » Auto , das der Chauffeur
Adolf Planicha lenkte . Der Knabe wurde aus das
Pflaster geschleudert und war auf der Stelle tot .
Der Chauffeur wurde verhaftet und das Auto in das
Gebäude der Polizcidircktion gebracht . — Freitag
nachtS wurde in der „City Bar " in Prag . Altstadt
eine Gesellschaft von 20 Kartenspiel « » beim Ha¬
sardspiel „ Meine Tante , deine Tante " ertappt
und der in der Kasse befindliche Betrag von 770 K
beschlagnahmt . Bon den Hasardspielen , wurden
neun Personen in Hast belassen , da sie schon mch .
rere Male wegen Hasardspiels vorbestraft wurden .
Es sind dies : der «4jährige Kellner Laibl vom
Karlsplatz , der 28jährige Handelsvertreter Adolf
Honfik aus Weinberge , der Mjährize Student
Vladimir F i a l a aus Weinberge , der 38jährige
Handelsreisende Wenzel Pokak aus Zi £ tow , der
35jährige Geschäftsmann Mfred Släla ans 2: 1-
iow „ der 35jährige Geschäftsmann Jar . S ? rLny
aus 2ikkow , der «3jährige Kellner Rud . Jirotta
au « Wrjchowitz , der 30jährigc Geschäftsmann M,n -
zel Habich ans 2iKow und der 23jähr : ge Gc >
schcislSrciiciidc Jlian Pinns ans Minsk rn Ruß¬
land .

Errichtung von städtischen An. wbnsltnßen .

Da die Errichtung beziehungsweise Verlange ,
rung von einzelnen Straßenbahnlinien in die ent -

lcgeiieren Bo,ortc von Prag sich als unrentabel er -

Wiese » hat , will man in Hinkunft den Bau von

solchen unrentablen Straßenbahnstrecke » dadurch

vorbeugen , daß man — wie das dcntschgeschricbene
Regierungsblatt meldet — von den Endstationen
einiger Straßenbahnlinie » gewisse Vororte durch

städtische » Autobuslinie » verbindet , um die Renla -

bilität dieser Strecke » erst zu erprobe », bevor man

ans ihnen Straßenbahnlinien legt . Für die Errich -

tung dieser städtischen Autobuslinien kommen fürs

erste die Vororte Kobylis , Zaböhlic und

Branik in Betracht . Tie NutobnSlinie nach Ko -

bylis soll schon in diese », Jahre errichtet werden . Das

Projekt der Autobuslinien befindet sich gegenwärtig
jedoch erst im Vcrhondlnngsstadinm und dürfte im

Herbst definitiv gelöst werden . sDic Passagiere der

Slutobnsse solle » nach dem bestehenden Plane daS

Nmsleigrcchl auf die elektrische Straßenbahn habe «:

lJlachdrucki «rboten . )

Sit Elilikslmdt . - «

Erzählung von Ernst P r c - z a n g.
'

Alutter und Sohn kamen Arm in Arm her¬
ein . Sie hatten sich gründlich ausgelveint .

Und wen » es Frau Trude auch nicht ganz

paffend e,-schien, daß Friedrich seine Schnurren
aus dem Artistenleben hervorkramte , und lautes

Lachen diesen Tag beschloß , ein Art Erleichterung
tvar ' s ihr doch. Ten » Jeremias lachte auch . Und

Ieremi ließ die heueren Augen nicht von dem

langen Friedrich , der immer noch euie fröhliche
Geschichte wußte und dessen Linke seine Erzah -
lungen mit lebhasten Gesten begleitete .

So wurde es später , als man vorausgesetzt .
In aller Frühe sollte die Ausreis « vor sich gehen .
Frau Trude wollte Jeremias einen zweiteu Ab -

schied von seinem Sohne ersparen .
Aber die fortwährenden Gemütsbewegungen

deS Abends ließen niemand ruhig schlafen . Auch
Friedrich nicht , der sonst nicht über Schlaflosigkeit
zu klagen hatte . Er wollte am Morgen eine llcme

Abschiedsrede an Frau Trude halten ' lud ver -

suchte in der Nacht , sich den Wortlaut zurecht»
znlegen. Er meinte , er habe ihr vieles zu sagen .
Von seiner Pflicht in geschäftlicher Hinsicht und

als Erzieher ihres Sohnes , von seinen besten
Wünschen für ihr Wohlergehen und daS ihres
ManneS , von der Sorgfalt , die er auf den Wa -

gen , auf den Schimmel verwenden wolle « « und

Kleine Chronik .
Mi « der Drucks,hlerlerisel i « die Welt lqm . Seit

GIttenberg die „schwarze Kunst " ersand , habe » sich
auch die Druckfehler eingeschlichen , die Setzer und
Leier offen . Sehr bald gab man dem Kobold , der
aus diese Weise mit ernsten Dingen sein Spiel »eibt .
den Namen de « Druckfehlerteufels . Die Bczcich .
nung ist bereits in den Offizinen de » 15. Jahch » ,, .
derts aufgekommen , u » d zwar tan , sie von den Drnl .
kerjungcn her , die die srischgedrnckten Bogen herum -
ssngin. Diese Lehrlinge waren meist mit Drucker «
schwärze über und über beschmiert, und da den da »
maligen Menschen die Hölle und die schwärze Farbe
des Gottseibeiuns »och näher lag als uns heute , so
nannte man sie einfach „Teufel " , wozu auch der
Glaube beitrug , daß es beim Drucke » nicht mit rech ,
ten Dingen zugehe und die Erstich « dieser „ schwär -
z«, Kunst " mit bösen Mächte » im Bunde ständen .
Nach einer Sag « soll der große venriiamsche Drucker
Albus Mannlins den Anlaß zur Entstehung des
„Druckerteusels " gegeben habe ». Er beschäftigte in
seiner Dnickcrei einen ' Negerknaben , der ihm von
einem Kauffahrteischiff znrückgelaffen war . Die « gab
zu dem Gerede Anlaß , der kleine Schwarze sei ei »
Teufel . Deshalb zeigte ihn der Trucker öffentlich
auf dem Markt und sagte : „ Hierdurch stelle ich, AI -
du « Manntiii « , Drucker der Heilige » Kirche und der
Togen , diesen „Druckerleusel " öffentlich au «, damit
man sieht , daß er «in Mensch ist von Fleisch und
Blut , trete man näher und zwicke ihn . " Damit be¬
ruhigte sich die Menge . Die Bezeichnung der Lehr -
linge als „Druckerteufel " wurde aber später ans den
Kobold übertragen , der die Tnufsehler hervorruft ,
und so kam der Druckfehlerteufel in die Welt .

D3 » Ende eine « «cktberühmten Mühl « . Tic
Nachricht , daß die Stadtmühle von DintelSbühl
und mit ihr Teile der alten Stadtbesestigung nieder ,
gebrannt sind , läßt un « klagen über den Untergang
eines historisch denkwürdigen ErdenfleckS , der im
Rahmen de « wundervollen Stadtbilde « unersetzlich
ist . DinkelSbühl gehört ja zu jenen wenigen beut -
schen Städten , in denen sich die Vergangenheit noch
ganz rein und in all ihrer Schönheit erhalten hat .
und gerade im Nördlinger Viertel , in dem
die Stadtmühle lag , war ein prächtige « Bild ge -
boten von der Wehchaftigkeit altdeutschen Städte »
geiste «. Die Stodtmühle und der mit ihr in enger
Vorbindung stehende Nördlinger Torturm , der

glücklicherweise zum größten Teil gerettet wurde , bil -
de » den Abschluß des Viertel « , von dem die Straße
nach Nördlingcn ausging . Im Dreißigjährigen
Kriege , in den , Dinkelsbühl viel z» leiden hatte und
seitdem feine bauliche Entwicklung so ziemlich still -
stand , hatte der alte Turm wohl stark gelitten , denn
er wnrte nach dem Ratsbeschluß von 1655 wieder

hergestellt und um 20 Schuh erhöht . Die Turmuhr
führt noch heilte wie ehedem den Namen „ Bettel -
„ h r " . nach dem Brauch , daß der Tnrmwächter die

Ankunft von Fremden durch einen Trompetenstoß an¬
zeigte , wofür er ein Trinkgeld emvling . DoZ nannte
man in alten Zeiten „Betteln " . Heute bezieht sich
der Auedruck aus da « Schlagen der Uhr , die meist
der Stadtuhr um einige Minuten voraus ist . Die

DiickolSbühler sagen dann : „ ES bettelt " . Die Stadl -

mühle hat schon in uralten Zeiten an dieser Stelle

gestanden . Der Bau , der bi « znm Brande so male -
risch au « dem Manerkranz hervorragte , ist aber erst
zwischen 1 « 90 und 1405 erbaut worden . 1600 wurde
der hochragende Giebel umgebaut , wovon eine In -

schrift unter dem Reichsadler Klnidc gab . die lautete :

„ Als man zählet 1600 Jahr , dieser Giebel von

neuem gepauet war . " Di « StadNnühle war bi «

znm Jahre 1732 im Besitz de « DinkelSbühl « Rate » ,
der damit die Brotversorgung der Bürgerschaft auf -
recht erhielt : später wurde sie verpachtet und dann

verkaust . Dem Nörtling « Viertel drückte die Mühle
bi » in unsere Tage ihr Gepräge aus , denn hier woh .
„ en die Ackerbürger . Auch der letzt « Nachklang eine »

alten TinkelSbühler Gewerbe « hat sich hier noch er -

halten . So kann man in der Nöckdlinger Straße

an sonnigen Tagen vor manchen Häusern noch die

Erzeugnisse der einst hier so lebhaft gepflegten

Stnimpstvirlerei erblicken , die in altertümlichen

Holzsormen zum Trocknen aufgestellt sind .

Englind , da « Dorrt » der Buchmach « . England

ist , wie man weiß , da « klassische Land der Wetten .

dann von seinen persönlichen Empfindungen fiir
sie. DaS letzte sollte nur zart angedeutet werden ,

eben so viel , daß eS zum völligen Verständnis
ausreichte . Aber er durfte sie nicht verletzen ,
durfte die Grenze nicht überschreiten , die ihr und

ihm gesetzt war . Friedrich versuchte eS mit den

verschiedensten Ansängen , geriet aber stelS schon
nach den ersten Sätzen in einen begeisterten
HymnuS auf Frau Trude ; er nahm Worte und

Wendungen in Aussicht , die man getrost mit

einem Fnßfall hätte in Verbindung bringen tön -

neu , und vor denen er selber gleich darauf er -

schrak. Erst in den Morgenstunden löste ein un »

ruhiger Halbschluinmer seine Grübeleien ab , und

auch dann tanzt ihr Bild in seinen Träumen

auf und nieder , hin und her . verschwand und

kam wieder .
Di « verworrensten Empfindungen erfüllten

auch Ieremi , der ebensowenig Ruhe auf seinem
Lager fand . Nachdem er sich der Mutterliebe un «

eingeschränkt sicher wußte , erschien ihm die Reise
mit Friedrich nur halb so verlockend als vorher .

Der Wnnsch stieg in ihm ans . in diesem kleinen

- Haus« zu bleiben und die Schule zu besuchen ,
wie er da « von anderen Kindern gesehen hatte .
Aber dieser Wunsch wurde verdrängt von der

Neugier nach dem Wunderbare » , das ihm Fried -

rich' iit Aussicht gestellt . In fremde Länder sollte

es gehe ». In Gegenden , die , wenn nmn dem

langen Athleten glauben durfte , nicht die geringste
Aehnlichken mit denen l »att «n, die dem Knaben

bekannt geworden . Und dann — ja , et tvar

wie ein Wandelpanor . ma in feinem erregten I

Hirn ; t>i « Gedanken , und WMdunMsten |

Einen Totalisator gibt eS dort jedoch nicht , und
deshalb kann es nicht weiter wuiwernehmen , daß
der jährliche Kaffeniimsatz der Buchmacher de « Ber¬
einigten Königreiche » ans rund 500 Millionen Ster .
ling geschätzt wird . Diese Schätzung hat die eng -
tische Regierung jetzt o» ch auf den Gedanke » ge -
bracht , zu Gunsten der Staatskasse sich durch Be¬
steuerung der . Gewinne der Buchmacher eine » Anteil
an dem Umsatz zu sichern , de » sie ans 25 Millionen
Pfund Sterling berechnet . Im Bereinigte » König -
reich bestehen 10 . 000 konzessionierte Buchmacher , von
denen jeder einzelne einen Umfaß von 100 Pfund
täglich verzeichnet . DaS ist indessen nur der Durch -
schnitlSsatz : denn die Mehrheit bringt es am Tage
gut und gern ans 200 Pfund . Wie verbreitet die
Gepflogenheit de « WettenS im englischen Volk ist ,
beweist zur Genüge auch die Taffache , daß jedes
Jahr von der Post fünf Millionen Telegramme
empfange, > und befördert werten , deren Inhalt sich
auf Wette » und andere sportliche Dinge bezieht ,
ganz zu schweigen von den Briefe », die den gleiche »
Gegenstand betreffen . Dabei darf man nicht außer ,
acht lasten , daß sich der größte Teil der Wetten der
Oefsenllichtcit entzieht , weil sie mit Buchmachern
abgeschloffen werden , die kein eigenes Bureau haben ,
sonder » ihre Geschäfe in Kaffeehäusern , Kneipen
imd Barbiersiube » in aller Heimlichkeit betreiben .
Diese Buchmacher der Straße , die sog. Psiffcklbuch -
mach « , arbeiten nur mit kleinen Summen zwischen
drei bis sechs Peine und werden beständig von der
Polizei überwacht , weil sie ihrer Kundschaft leine
Garantie für die Auszahlung der Gewinne bieten .

SUMM » i mmm .
Stint SnlUttiltn .

Da » deutsche Währungsproblem . — Die Reichs -
bankfrage .

Es gebt n u r » o ch c i n c n A u s w e g, aus
der deutschen Not ; wenn sich nämlich die besitzen -
den Klassen schleunigst dazu entschließen , die von
der Sozialdemokratie ausgestellten Wirtschaft - und
finanzpolitischen Forderungen nicht nur anzuneh -
men , sondern sie auch durchzuführen . Proletari -
scheö und bürgerliches Interesse gehen hier ge -
meinsam : mag es bisher im Klasscnintcresic der

deutschen Bourgeoisie gelegen habe » , die Währung
zu riuniercn , so muß ihr das gleiche Klasscninter -
esse jetzt gebieten , die Währung zu stabil ! -
s i e r e n; die Arbeiterschaft auf der anderen Seite
gibt nichts von den Grundsätzen ihrer eigenen
Klasse preis , wenn sie zunächst de » Bestand der
' Nation sichern will , bevor sie an deren Umge -
staltung zur sozialistischen Gemeinschaft herangeht .
Jeder andere Weg, mag er von völkischen Revan -
cheidccn oder von kommunistischen Glaubens¬
lehren bezeichnet fei », stützt nach der gegenwärtigen
wirtschaftlichen und außerpolitischc » Lage Deutsch¬
land ins Verderben , zertrümmert das Reich , lie -
fert die Arbeiterklasse dem Diktat des französischen
Imperialismus aus .

Ein paar Tage lang schien eS, als ob die
deutsche Bourgeoisie endlich begriffen habe , daß
der Zusammenbruch des Reiches ihren eigene »
Untergang bedeute . Noch die Regierung Enno
brachte eine Reihe von Gesetzentwürfen ein , die
dem Reiche neue Ricscnsilmmen an Stenern brin -
gen und die Währung durch die Goldanleihe
stütze » sollten . Die Vorlagen wurden im Reichs -
tag im Eiltempo angenommen . Das Kabinett

Strcsemann löste das . Kabinett Enno , diese per¬

sonifizierte Unfähigkeit , ab . ' Aber kam » tvar »ach
dem verunglückten Gcncralstreikpntsch der Kom -

munisten die minderbemittelte Bevölkerung wieder
ein wenig beruhigt , kaum hatte sich daS Bürger¬
tum von seinem Schrecken erholt , so setzte der Ge -

gen st oß der kapitali st ischen . Kreise ein .
E » war gleich ein doppelter Stoß , er kam von der
Seite der Preise und von der Währung . Dem vor -

übergehenden Kursrückgang des Dollars folgten
nur einige Warnpreise und auch die nur ganz zag -
hast . Höchstens bei Margarine und Schmalz , also
bei den Lebensmitteln ausländischer Herkunft ,
konnte man ein Nachlasse » der Preise spüren : da -

fiir kletterten die Preise fiir alle anderen Waren

knüpften an das Ende stets wieder de » Anfang .
Dazwischen hörte er die ermahnende Stimme

seines VaterS ; auch der Grcvesberger Gemeinde -

Vorsteher mit seinem roten Augen tvar wieder

da ; er vernahm das Schluchzen der Mutter ,

fühlt « ihren Kuß . ihren tvarmeit Atmen — und

ertvacht «.
Und vielleicht tvar der Traum zufällig in

die Wirklichkeit übergegangen oder umgekehrt ;
Frau Trude lzatle ihn wirklich mit einem Kuß
geweckt und stand » un an seinem Lager . Aber

sie schluchzte nicht . Er sah ein stilleS , heiteres
Gesicht über sich und hörte noch halb im Traum

ihre Worte : „ Es ist Zeit . Ieremi . Friedrich holt

schon das Pferd . " Und dann war er schnell ge -

waschen und angezogen , hatte Kaffee getrunken ,
niid de , Wagen stand fix und fertig und bespannt
vor der Tür . Der Vater sollte nicht gestört wer -

den ; aber er rief : er hatte die ganze Nacht auf
diesen Atstzenblick gewartet . Ans beiden Seiten

flössen noch einige Tränen , eine , zwei Um¬

armungen noch; ein länger zärtlicher Blick der

Mutter , ein . Kuß — und Ieremi saß » eben

Friedrich auf dem Kutschersitz . Neben Friedrich,
der nie ein verdrießlicheres Gesicht gezeigt hatte
als eben jetzt , da er den , Schimmel das erste
„ Hühl " zugerufen .

„ Wenn du mal eine Rede halten willst ,
kleines Wiesel , dann ist eS das Dümmste , was

du tun kannst , wenn du dir die Nacht vorher
nm die Ohren schlägst, um darüber nachzu¬
denken . "

Friedrich halte sich wie ein Taubstummer
von Frau Trude verabschiedet . Daß wurmt « ihn.

Sekte S.

immer weiter in die Höhe . Begründet wurde daS ,
wie üblich , mit den teuren Produktionskosten , mit
den Frachten , mit den Löhnen ; schließlich kam e «

so weit , daß eine ganze Reihe von Waren mit
ihre » Preisen über W e l t m a r k t h ö h e hin -
ausgingen . Der neue Mark stürz hat wieder
eine neue Spannung zwischen Weltmarkts - und
Inlandspreisen geschaffen , die Folge ist, daß die
lebensnotwendigen Waren vom Markt vcrschwin -
den und erst wieder znm Barschem kommen wer¬
den , wenn sich ihre Preise den , neuen Dollar -
stände angeglichen haben .

Die Ursache für den neuen Marksturz ist wie -
dernm in der schrankenlosen Selbstsucht des Bür¬
gertums zu suchen . Der Sinn der neuen Steuer -
gesetze tvar , dem Staatshaushalt große Papier -
markbeträge zuzuführen und die besitzenden Klas -
fen zu zwingen , ihre Sachwerte anzugreifen ,
wenn sie ans den laufenden Einnahmen vie Steu -
crauSgaben nicht decken konnten . Was aber ge -
schal ) ? Tie Knappheit an Geld und an Zahlung «-
mittel, , wurdc nicht durch Inanspruchnahme der
kapitalistischen Substanz gedeckt, sondern wieder -
nm dadurch , daß die Reichsbank den Unterneh -
mungen „ e n c R i e s e n k r e d i t e in Papier -
mark gab und die Tätigkeit der Notcnprcffc in »
Schwindelhafte steigerte . Bei gleichbleibende » oder
gar rückläufigen Devisenkursen hatten die besitzen -
den Klassen verhältnismäßig hohe Zinsen zahlen
müssen ; daS läßt aber ihre Profiffucht nicht zu ,
sie werfen nein ? Ricscnmcngcn von Papiermark
auf den Markt , kaufen Devise » und treiben deren
Kurse so tveit in die Höhe , daß die Zinsenlast durch
den Kursgewinn um ei » Vielfaches wieder weit -
gemacht und die ReichSbankkredite nunmehr nur
noch eine » Bruchteil der ursprünglichen Beträge
ausmachen .

Das ist derselbe Kreislauf , in de », sich das
deutsche Wirtschaftsleben nun schon seit Jahren
befindet und der von der Regierung Cuno gemein¬
sam mit der RcichSbanklcitung seit der Ruhrbe -
sctzung noch beschleunigt worden ist . ES ist klar ,
daß das Kabin ettStrescmann , auch wenn
es vier sozialdemokratische Minister hat , nicht von
heute n»f morgen einen vollkommenen Um -
schwung i » diesem Zuständen herbeiführe » kann .
Aber das deutsche Volk erwartet doch von der
zjtzigen Regierung , daß sie alle Maßnahmen mit
der größten Energie und mit der größten Schnel «
ligkeit durchfiihrt , von denen eine Gesund » n g
der wirtschaftlichen Verhältnisse
erwartet werden kann . Die erste von diese : . Maß -
nahmen ist die Neubcsetzung deS Reichs -
bankdirektorinmS , das seine Politik trotz
der von England geforderten Autonomie der
Reichsbank in , Rahmen der allgemeine » Reichs -
Politik halten muß . Die ztveite Maßnahme ist die
beschleunigte Eintreibung der vom
Reichstag beschlossenen Stenern und die Bcr -
langsamnng der Arbeit der Nolenprcsse . Die dritte
Maßnahme ist die Schaffung eincs erheblichen
Devisenbestandes , mit dem die Währung
gestützt und die Versorgung der Bevölkerung mit
Lebensmitteln gesichert werden kann : geben die
besitzenden Klassen nicht freiwillig ihre Devisen
ab , so müssen sie dazu gezwungen »verde,, . Die
letzte Maßnahme wäre dann die Erfassung der
Sachtvcrtc , mit der sich auch die bürgerlichen Par¬
teien der Koalition bereits abgefunden haben .

Das englische Arbeitsministerium hat kürz -
lich eine Berechnung aufgestellt , die den Wert
der Arbeitslöhne in London und in eini -
gen Hauptstädten anderer Länder mit einander
vergleicht . Auß der ersten in der Julinummcr der
Zeitschrift dcS Arbeitsministcrinms veröffentlich -
ten Berechnung ergibt sich ein Inder , nach dem der
Durchschnittslohn des Arbeiters in Berlin nur
etwa die Hälfte des Durchschnittslohns des Arbei -
ters in London beträgt . Der Lohn des Berliner
Arbeiters steht nur ans einem Viertel der Höhe
des Lohnes , den ei » Arbeiter in New Park erhält .
Das ist eine Dnrchschmttsberechnnng . Fällt der
MarkknrS , wie es in der jüngsten Zeit iviederholt
geschehen ist, in wenigen Tagen auf die Hälfte oder

gar auf ein Viertel , gehen die Lebensmittelpreise
in dem gleichen Verhältnis sprunghaft in die Höhe ,
so sinkt der Lohn deS dentsclzen Arbeiters seinem
Werte nach ans einen Bruchteil diese ? Durch -

Er >var schon einige hundert Meter gefahren ,
als er sich noch einmal hcrausbog und zurück¬
blickte . Da stand Fran Trnde am Gartenzaim und

sah ihnen »ach .
„ Brr ! " Der Schimmel stand .

„. Halt ' mal ' neu Augenblick die Leine , kleine ?

Wiesel ; ich Hab' loa ? vergessen . "
Mit seinen größten Schritten ging er zurück ,

reichte der erstaunten Frau Trude die . Hand über
den Zaun und sagte : „ Ich bin recht dmnm von
Jhiieir fortgegangen , Frau Trude . Sie müsse»
sich nicht ? dabei denken . Ich liebe und achte Sie . "

„ Das weiß ich . . Herr Friedrich . Sie sind ei »
lieber und guter Mensch ! "

Er bekam noch einen gütigen , sehr gütigen
Blick dazu , und der Ton der Stimme war so
freundlich , daß er in seiner Freude etwa ? tat ,
wa ? er noch nie und bei niemand getan hatte :
er küßte ihr die . Hand .

Und als er zurückkam zmn Wagen und wie
der aufgestiegen war , da leuchtete fem Ansitz wie
verklärt und von der Verdrießlichkeit tvar keine

Spitr mehr vorhanden . Er griff z,im Leitseil , be

hielt eS aber nicht lange .
Ieremi nahm es ihm an ? der Hand : „ Sic

fahren ja in die Kircke , Onkel Friedrich . Wir
wollen doch nach Italien . " ^

Der Schimmel stnd trnrklich mit dem Kopf
am Doutporta - l .

(Fortsetzung folgt. )
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nittsstandeS herab . Man versteht an diesem
Beispiel die ungeheure Erreg » » g, die

durch die arbeitende Bevölkerung bei jedem
neue n Mark st u r z geht , ivenn sie immer
wieder entwertetes Papier erhält und wenn sich
zu der Unterbczahlung noch Mangcl an ZahlungS
Mitteln gesellt . Diesem Problein , nämlich den

Arbcitolohn mit den Kosten der Lebenshaltung im
Einklang zu halten , kann demnach nicht durch
schematische Lohnregclungen bcigekommcn werden ,
cS muß durch die Stabilisierung der Mährung ge
löst werden .

Und nun beantwortet sich die Frage , ob man
dem Todeskampf der Mark ruhig zusehe », ob man

daS , waS zum Falle verurteilt ist, noch stoßen soll,
einfach so, daß endlich die Wertbeständig -
k e i t der deutschen Währung geschaffen
werden muß , ganz gleich , ob sie sich in Papier
mark oder in Goldinark ausdrückt . Alle Maßnah
inen der neuen Regierung haben nur dann einen
Sinn , wenn sie ans dieses Ziel zusteuert und alle

Halbheiten aufgibt , durch die sich das Kabinett
Enno ausgezeichnet hat . ES ist sicher, daß die Rc

gierung Ttrescniann darüber im klaren ist . Ihr
Untergang ist besiegelt , wenn sie nicht mit der

größten Talkrast durchgreift . Die besitzenden Klas -
sc » müssen erfahren , daß die schönen Zeiten der

Kriegs - , NachkricgS - und Ruhrkonjunktiir vor »
über sind . Die Sozialdemokratie weiß , was jetzt
auf dem Spiele steht und sie wird ihren Willen

einsetzen , um durch die Rettung der Währung die

Rettung des Reichs zu ermöglichen .

Plcnarvcrsammlung der Gewerkschaften in

Reichenberg . Die nordböhmische Kreiegewcrk -
schaftSkominission berief für den 23 . August eine

Vollversammlung ein , die von den Bcrtrauensper -

Zonen sämtlicher Organisationen zahlreich besucht

war . Das Referat erstattete Genosse Schäfer ,
welcher das Problem der Kohlenproduktion zu -
nächst in seiner imernationalen Bedeutung auf -
rollte , um dann eingehend die Verhältnisse im

tschechischen Staatsgebiete zu besprechen . An. Hand
von vielen Ziffern wies Gen . Schäfer nach , daß
das Grnbcnprolctariat der Tschechoslowakei durch

den unberechtigten Angriff der Grilbciibarone ge -

zwungcn war , in den Abwchrkampf einzutreten .
Im besonderen betonte er , daß hinter den Gruben -

n - t — z,ic mit

ge Versal -

gen , um aus einer eventuellen vcieoerlagc der

Bergarbeiter auch ihr « Angriffe gegen die übrige
Arbeiterschaft einsetzen zu können . Gen . W a n i « t

beantragte dann eine Entschließung , in der sich die

Versammelten bereit erklärten , nach den Wei -

snngen ihrer Organisation mit dem Aufgebot
ihrer ganzen Kräfte den streikenden Klassenge -
nosscn in ihrem harten Ringen beizustehen und

verpflichten sich zur brüderlichen Solidarität .

Scharf und entschieden Verfahren sie sich im Na -

inen der von ihr vertretenen organisierten Arbei -

rerschafr , gegen jeden Versuch von arbeiterfeind -
lichcr Seit «, in der öffentlichen Meinung gegen die

kämpfenden Bergarbeiter Stimmung zu machen .
Verantwortlich für den volkswirtschaftlich unge -
mein empfindlichen Konflikt im Bergbau sind auS -

schließlich die Grubenbesitzer mit ihren ununter -

brochcnen Angriffen auf die Lebenshaltung der

Bergleute , und die Regierung , die zum schweren
Schaden der gesamten Volkswirtschaft an der Koh -
lenabgabc und den hohen Kohlentarifcn starrköpfig
festhält . Diese Kundmachung wurde ohne Debatte

stimmeneinhellig beschlossen, worauf der Vor -

sitzende Gen . Eberhardt die Versammlung schloß .

Arbeitseinstellung in der Glasfabrik Jnwald
in Zuckmantel . Die Glasfabrik Jnwald 9C G. in

Zucrmantel hat infolge Kohlenmangels Donners «

tag 850 Arbeiter zum Feiern gezwungen . Die

restlichen 400 Arbeiter werden in den nächsten
Tage » ebenfalls arbeitslos sein . Diese Tatsache
straft die Berichte der bürgerlichen Presse , daß
kein Kohlenmangel eintreten werde , Lügen . Die

hart getroffenen Glasarbeiter werden jedoch auS
Solidarität die Opfer , die ihnen durch den Streik
der Bergarbeiter auferlegt werden , zu tragen der -

stehen , wissen sie doch, daß die Bergleute heute die

Pioniere des gesamten Proletariates im Kampfe
gegen das übermütige Kapital sind .

Die Aussperrung der Stukkateure in X

Nach mehrwöchiger Tauer konnte die Ausspcr
rung im Verhandlungswege beigelegt werden . Der

Stundenlohn , die Zuschläge bei auswärtigen
Arbeiten , sowie die Zuschläge zum Stundenlohn ,
bei Ueberstunden , Sonntags - und Nachtarbeit und
die Vertragsdaucr , was eigentlich der strittigste
Punkt der ganzen Verhandlungen war , wurden
in einem Protokoll festgelegt . Die Arbeit wurde
nur provisorisch aufgenommen , da ihre Fortfiih -
rung von dem Ergebnis der weitere » Berhandlun -
gen , bei denen noch über die allgemeinen Bestim
mungen beraten werden muß , abhängig ist. DaS

vorläufige Ergebnis können die Gehilfen als einen

Erfolg hczeichiicn, weil sie durch ihre mustergül
tige Haltung in dem ihnen aufgezwungenen
Kampf den größten Teil ihrer Forderungen
erreicht haben .

Fra
fcha . . . . . .
chung der tschechoslowalische » Naphthaversorgring
darauf , daß die inländischen Fachleute die Ansicht
vertreten , daß daS tschechische Staatsgebiet sehr
reich an Naphtha sei. Demgegenüber zeigt die Pia -
xis keine große » Erfolge . Der Staat ' arbeitet in

eigener Regie in der Umgebung von Egbell in der
Slowakei . Das dort gewonnene Erdöl eignet sich
vorzüglich für die Erzeugung von Maschinenöl und

Motorennaphtha , ist aber verhältnismäßig arm an
Benzin und Petroleum . Nach Professor Jahn soll
die Erzeuguim in Egbell bis auf zehn Zisternen ge -
stiegen fein . Das Blatt kommt auch auf die Auge -
legenheit der „ Standard Dil " zu sprechen , die zu -
jetzt vorgegeben hat , deshalb von dem Vertrage

sei. Die Wahrheit liege aocr varin , „ w» » « -
dard Lil " einfach die Sache hingezogen habe , um

die Gruben untersuchen zu lassen und »ach dem

Referat ihres Saclwerständigen zurückgetreten fei.

Auf alle Fälle sei die Oeffentlichkeit vom Außen .

Petroleum. Gegenwärtig werden 10 . 000 Zister¬
nen Naphtha in der Tschechostotvakei verbraucht
und davon neun Zehntel aus dem Ausland im -

portiert . DaS Blatt verweist auf die Bedeutung ,

die dieser Umstand in einem kriegerischen Konflikt

gewinne » würde . ( DaS chauvinistisch « Hetzblatt
ocnkt immer und vor allem an de » Krieg . ) DeS -

halb sei eS notwendig , daß man darangehe , Zister -
ncn zu bauen , um unterirdisch die notwendigen

Vorrate zu halten und außerdem die inländische
Naphthaproduttion auSzngestalten .

Tie Streiks und Aussperrungen im Monat

Mai . Vom Ministerium für soziale Fürsorg «
wird mitgeteilt : Im Monate Mai 1923 haben
in der tschechoslowakischen Republik insgesamt 40

Arbeitseinstellungen stattgefunden . Von diesen
waren 34 Streiks mit 10 . 185 Streikenden ( hievon
1956 Frauen ) und sechs Aussperrungen mit 795

Streikenden ( hievon 290 Frauen ) . In demselben
Monat wurden 26 neue Streiks mit 4190 Ange -
stellten begonnen . Der Gcsamtvcrlust an Arbeits -

tagen betrug 47 . 600 . der Lohnvcrlust der Ange -
stellten 1,090 . 000 Kronen .

Streikgesahr im polnischen Kohlenbergbau .
Freitag haben in Dombrowa - Gornica

die Verhandlungen zwischen den Unternehmern
und den Bergarbeitern zwecks Abschlusses eines

neuen Kollektivvertrages begonnen .
Unter der Bcrgarbeiterschaft des Dombrowcv

Reviers herrscht infolge dcS LebcnSmittelmangelS
eine starke Tendenz für den General -

t r e i k.

Sine wirtschaftlich « Verlustliste . Nach den

Angaben des staatlichen statistischen Amtes wurden

im Juli in der Republik 45 Konkurse eröffnet . Bei

cchzehn wurde die Bilanz noch nicht festgestellt .
Bei den restlichen 29 Fällen betragen die Aktiven

2,966 . 223 K, die Passiven 7,098 . 412 Kronen ;
außerdem fanden 192 Ausgleichsverfahren statt ,
>ei denen die Aktiven über 37,837 . 266 K, die Pas -
ivcn 85,169 . 460 IL betrugen .

Eine genossenschaftlich « Universität in einer

zenossenfchastlichcn Kolonie . In Louisiana wurde

n einer genossenschaftlichen Kolonie eine genossen -
schaftlich betr >«benc Universität gegründet . Sie

wird am 1. Oktober eröffnet werden . TaS Insti¬
tut wird „ Commonwealth College " genannt wer -

den und liegt in einer der wenigen mehr oder

weniger rückständigen Gebiete der Vereinig -
ten Staaten und inmitten einer reinen

Arbeitergemeinde . Sie - ist ein Teil - einer

genossenschaftlichen Kolonie von Pflanzern .
Beim

'
Betrieb der Universität wird das

Prinzip maßgebend fein , daß jeder Student fein
Brot selbst verdienen muß . Alle Studenten müs -
sen deshalb vier Stunden pro Tag in den Jndu -
strien der Kolonie arbeiten . Es werden nur 50

Studenten zugelassen , die nicht zur Kolonie gehö -
ren . Diese müssen ein bestimmtes KurSgeld
bezahlen , während die Kurse für Mitglieder der

Kolonie gratis erteilt werden . Tie Kolonie

stellte der Schule 40 Morgen Land » das Bau -
Material und hie Bauarbeiter zur Verfügung . Die

Lehrer erhalten kein Gehalt und müssen neben

ihrer Lehrtätigkeit vier Stunden pro Tag arbeiten .

Der amerikanische Gewerkschaftskongreß . Ter

jährliche Kongreß der „ American Fcderation of
Labor " wird am 1. Oktober in Oregon eröffnet .
Im Bezug auf die dem Kongreß bevorstehende
Arbeit heißt es in dem Kongrcßaufruf : „ Alle

Anstrengungen müssen gemacht werden , um die

Ausbeutung der Kinderarbeit zu verhindern und
das Leben der amerikanischen Kinder zu schützen .
TaS Feld der Organisationsarbeit muß erweitert

werden , um die Massen derjenigen Arbeiter , die

bisher der Organisation fern gestanden , für den

Anschluß zu gewinne ». SM * gktt SiJMfo » tarn

den ungelernten Arbeitern , von den Frauen und

Jugendlichen . Da « Band der Solidarität und

Einigkeit muß fester gebunden werden . In jeder
ß da ,Beziehung muß darauf hingewirkt werden , die

Rechte der Arbeiter zu verteidigen und zu schützen .
Die Frieden «- und RekonstruktionSarbeit zu för-
dern , wird Aufgab « unserer Bewegung . "

Devisenkurse .

Die tschechische Krone notiert i « :

. gart « Ech » . Keane tfl . tr60

Bettln « ort 188 . 00000

CBIen «stete , ffr . « 008 * 00

vai
Loa

Züricher Schluftkurse am SS . August .
Geld Ware

ari » 81 . 2800 81 . 4000
ndon . . . . . . 26 . 2000 26 . 22 - 00

Berlin . . . . . . 0. 00 . 011 0 . 0001260
Mailand . . 23 . 80 00 23 . 8600
Holland . . 217 . 00 - 00 218 . 00 - 00
Wien . . . . . . . 0. 00 . 77 - 76 0. 00 . 7850
Budapest . . . . . . . 0. 03 - 00 0. 03 *75
« rag . . . . 16 . 1700 16 . 17 60
Sie » Dorf . . . . •-. 6. 63 00 5. 54 00
Belgrad 6 . 7000 5 . 8500
Warschau 0. 00 . 2100 0. 00 . 20*00

Kunst und Mise «.
Spielplan peS Reuen Deutschen

Theaters in Prag .

Für die Zeit vom 1. bt » S. September .

SamStag , den 1. September : „ Die schöne
Mama . " — Sonntag , den 2. September : „Katja die

Tänzerin " . — Montag , den 3. September : „ Die

Rose von Stambul " . — Dienstag , den 4. Scp -

tombcr , Goethefcier , neuinfzenicrt : „ Egmont " . —

Mittwoch , den 6. September : . Mcingold " . — Do » .

ncrStag , den 8. September : „ Walküre " . — Freitag ,
den 7. September Gastspiel Siegfried Hoscr : „ Der
Raub der Sabinerinnen " . — SamStag , den 8. Sep -

lember , neueinstudicrt : „ Der fidcle Bauer " . 7 Uhr .
— Nachtvorstellung , 10 Uhr , Gastspiel Siegfried
Hofer , zum erstenmal : „ Amor in Nikolsburg " . —

Sonntag , den 9. September , 2>/ » Uhr : „ FlachSmann
als Erzieher " , k>/ » Uhr : „ Lohengrin " .

Der Sil «.

18 . August 19 * 8 .

Serichtslaal .
See Sttastmtrag in «ordprozed

» am .

Münch » , *4. August . ( Wolff ) . Im Prozeß
Baur beantragte die VwatSanwalt gegen Johann
Berger , Han « Berger und Zwengauer
die Todesstrafe , gegen Dr . Rüge wegen Aus -
forderung zum Mord ein Jahr Gefängni « .
Da » Urteil wird Montag um 6 Uhr nachmittag «
verkündet werden .

AUS der Partei .
Deutsche sozialdemokratische Bezirks -

organisation Prag .

Mittwoch , den 2S. August d. I . um acht Uhr

abends im Goldenen Kreuzt in Prag II . , Reka »

zanka ,

I BollverfammUmg der ParttimttgNedet .

Tagesordnung : Die Gemeindewahlen .

Pünktliche « und vollzählige » Erscheinen der Ge -

nossen und Genossinnen unbedingte Pflicht . Ohne

Parteilegitimation kein Eintritt möglich .

Die BcgirkSvcrtrettmg .

DSwtsche sozlalbemokmllfthe v« sirk «argmcksatt » n
in stm Die Sitzung der Bezirksvertretung findet
Montag um 3 Uhr abends im Sozialdemokrat ( Hav-
liiekiplatz 32, 2. Stock ) statt . Kein Mitglied der B» .

zirksvertretung darf fehlen .

LokalotMntfatwn Prag VIl . Freitag , den
31. August 1928 Wochenversammlung im Gast¬
haus « „ U Akademie " . Tagesordnung : Gemeinde -

wahlongelegenheiten . Anfang 8 Uhr abends . Gäste
willkommen .

» etterberiAe
der Staat,anstatt stle Meteorologie tu ? rog .

25. August 1823

morgen »

Das Bio Sanssouci bringt diesmal neben in .

Icresfanten Ausnahmen von dem Fußball - Wcttspicl
Prag —Wien am letzten Sonntag und zwei amcrika »

nischen FilmgrotcSken , die sich an Wildwcst - fenfa -
tionen kaum mehr überbieten lassen , den Film
„Prinzessin Suvarln " , der un « in das Leben der

russischen Emigranten in Berlin einführt , wo diese
in ollen möglichen Stellungen ihr Leben fristen .
Die Handlung ist — gewiß ein « wohltuend « Ab .

wechflvng — ziemlich geradlinig , ohne große Ucbcr -

raschlingen und Aufregungen ; die Prinzessin geht
zum Film , wo sie sich in «inen Hilfsregisseur und

nachmaligen Filmdircktor , der leider schon verheira -
tct ist , verliebt ; nach dieser ersten Enttäuschung der -

zichtct sie aber auf ihrer verheißungsvoll begonnene
Lausbahn als Filmgröße und zieht doch den simplen
Beruf einer MillionärSgattin — nicht zu vergessen :
in amerikanischen Dollars ! — vor . Auch ihre Dar »

stellen », Lia Dagover , hat alle Anlage , sich zu
einem Kinostar zu entwickeln : jung , hübsch und mit

ihrem Angcnausschlag einfach unwiderstehlich ! An -

tibolschewistische Tendenzen diesem Film zuzu -
schreiben , wäre zu viel , denn die „ bösen Bolschewik ! "
komme » dabei noch ganz gut weg ; nur eine kurz «
Szene zeigt sie bei der Plünderung eine » Groß »
fürstenpalastc ». Bemerkenswert ist als Gegenstück
ein russischer Gottesdienst in einem Berliner Keller ,
wo zwecks Wiederherstellung des „ Mütterchens Ruß -
land " , in unverfälschter zartster Auflage natürlich ,
die heißesten Gebete zum Himmel steigen und ,u >
gleich die schönsten Schmucksachen neben dem letzten
Groschen einet alten WeibeS in den unersättlichen
Händen de » Popen verschwinden . — um —

Brag
Brunn

Reykjavik ( Island )
EtornowatiiHebrid . '
Valencia ( Irland ) .
London
Utfirc ( Norwegen ) .
Stockholm
Hamburg
Warschau
Barls . . . . . . .

Belgrad
Bukarest . . . .
Biarritz ( Franke . )

' Uhen

Höhenstationen
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Das Beste für Ihre Augen
liefert Optiker iDeutsch , Srag ,
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forstwirkfeftaffnihtWatitzoiis
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es Kaken In all «»
Kentern * Vereinen

litte Bttdiet
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»I «

7s« Ga » dlmtt Freiheit
Teplik - Schönan ,

Theresiengasse Sir . 18.
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Verlangen Sie In Ihrem eigenen Intoreiee bei
Ihrem Konenmvereln od , beim Kaufmann am -
achliessUch nur den beetbewiihrt Fliegenfänger

KOH - I - NOOR

Inserieren Sie Im

Sozialdemokrat l
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